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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 

der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 

5 Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
ien, 


ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


20 We Jahrg. 


Faſtnachtsſpiele für das zukünftige 

5 Bolksiheater, 

er Zeichen mehren ſich, daß weite Kreife ein echtdeutſches, 
es, volksthümliches Theater entbehren. Volksfreunde er⸗ 
ihre Stimme dafür, z. B. Direktor Geſell in Mittweida 
mer beſonderen Schrift und Dr. Keferſtein in einem be⸗ 
swerthen Aufſatze des Gneiſt⸗Böhmert'ſchen „Arbeiter⸗ 
€ und nun kommt ein angeſehener Dramatiker, ſoweit 
0 1 feinen Kräften ſteht, ihren Wünſchen entgegen. Heinrich 
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tetet in feinen ſoeben erſchienenen „Faſtnachtsſpielen“ 
9, S. Hirzel) Stücke, wie fie in der luſtig⸗ übermüthigen 
Angszeit dem Volke vorgeführt werden ſollten. Eine neue 
don Heinrich Kruſe wäre unter allen Umſtänden will⸗ 
den. Wie groß auch die Zahl ſeiner litterariſchen Mitbe⸗ 
geworden iſt, wird ihm doch die Gunſt der Kenner treu 
er hat ſich in ihrem Gedächtniß durch feine Trauer⸗ 
deren eines den Schillerpreis errang, und durch ſeine 
ann „Seegeſchichten“ einen dauernden Platz erworben. Wir 
1 ihn als eine eigenartige dichteriſche Individualität: wie 
cbt ſich feine herbe Männlichkeit inmitten all der weiblich 
ichen Schöngeiſterei ab, wie ſehr unterſcheidet er ſich 
eits aber auch von den Stürmern und Drängern, die 
viel Lärm machen und nicht recht wiſſen, was ſie wollen! 
will reformiren, aber er verſteht ſich auf Maaß und 
man merkt bei ihm die lächelnde Weisheit des Alters, 
der einundſiebzigjährige Dichter durchaus keine 
de der Kräfte verſpüren läßt. Auch in dieſem neuen 
geht Kruſe, wie wir ſchon andeuteten, eigene, neue Wege. 
St, daß die urkräftige, volksthümliche Dichtungsweiſe 
dachs in Vergeſſenheit gerathen iſt, er möchte ſie fort⸗ 
kotz aller Berühmthet, die ſich die Nachahmer auslän⸗ 
0 itteraturen erworben haben. In einem geiſtreichen Pro⸗ 
er wie die folgenden Spiele in Knittelverſen geſchrieben 
t er es aus, daß ſich uns eine urwüchſige, echtdeutſche 
J trotz ihrer anhaftenden Schwerfälligkeit doch ange⸗ 
und fruchtreicher erweiſen müſſe, als alle Nachahmung 
franzöſiſcher, ſpaniſcher oder ſelbſt antiker Poeſie. Er 
vefie unſerer alten Heldenlieder, unſerer Thierſage, 
die vltsbücher und Volkslieder, und im dramatiſchen Ge⸗ 
1 Gang Tücke des XVI. und XVII. Jahrhunderts, für welche 
tige Sachs'ſchen Faſtnachtsſpiele Proben und Muſter ſind. 
ien e Dramen möchte er einem modernen Publikum dar: 
9 fein ſpricht es nicht aus, aber er wünſcht es gewiß, daß 
Berker e Faſtnachtsſpiele in bürgerlichen Kreiſen von Hand⸗ 
Ba A Kaufleuten dargeſtellt werden möchten als ein luſti⸗ 
chen ertreib für Darſteller und Zuhörer und zur nachhaltigen 
Einwirkung, und dieſem Wunſche ſchließen wir uns an, 
r alle Freunde guter Volksunterhaltung auf dieſe 
g aufmerkſam machen. Das erſte, „Der Teufel zu 
ie verbeſſerte Ausgabe eines Jugendwerkes, welches 
0 Jahren den lebhaften Beifall Emanuel Geibel's 
dieſem ſelbſt zum Druck befördert wurde. „Ehr⸗ 
über Teufelsränke“ iſt die Moral dieſes Stückes. 
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Das zweite Faſtnachtsſpiel, „Der eiferſüchtige Müller“, iſt eine 
neue Behandlung eines im Mittelalter ſehr beliebten Schwankes, 
der auch heute noch die Lachmuskeln der Zuhörer in lebhafte 
Bewegung ſetzen würde. Das dritte Spiel, „Standhafte Liebe“, 
entlehnt den Stoff einer auch von Balzac erzählten ſchönen 
franzöſiſchen Geſchichte, es iſt die Perle der Sammlung. Ein 
Pariſer Goldſchmied, der durch ſeine große Kunſtfertigkeit ſelbſt 
bei den Damen des Hofes berühmt und beliebt iſt, ein Rieſe 
von einem Mann, iſt gegen Frauen ſo feige, daß er es nicht 
fertig bringen kann, ein Liebesverhältniß anzuknüpfen, obwohl 
er gerne heirathen möchte. In einer hochkomiſchen Scene ge— 
lingt es ihm endlich, ein Mädchen um ihre Hand zu bitten und 
Gegenliebe zu finden, aber die Auserwählte iſt eine Gänſehirtin, 
die einer nahen Abtei leibeigen gehört, und wenn er fie hei- 


rathen wollte, müßte er ſelber und ſpäter auch ſeine Kinder 
So tief will ſich der trotzige, freie Künſtler 


leibeigen werden. 
nicht beugen und doch kann er auch von ſeiner treuen Tien⸗ 
nette nicht laſſen. Wie ſie die Schwierigkeiten überwinden und 
für ihre ſtandhafte Liebe belohnt werden, muß man in Kruſe's 
Buche ſelbſt nachleſen. Gerade dieſes Spiel iſt ein Muſterſtück 
für gute Volksbühnen, wie ſie die Zukunft uns hoffentlich 
bringen wird. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Zu den Nachrichten über das Befinden Seiner Kaiſerlichen 
und Königlichen Hoheit des Kronprinzen kommt noch folgen⸗ 
des Telegramm der Kölniſchen Zeitung: San Remo 15. Dezember. 
Seit ſechs Tagen wurden die Bildung flacher Granulationen be- 
obachtet, welche, an ſich belanglos, keine neue Gefahr bedingen, 
aber leider faſt jeden Zweifel ausſchließen, daß Krebs vorliegt. 
Oedembildung mit unangenehmem Gefolge von Athemnoth ſcheint 
ausgeſchloſſen, weil die Erſcheinung ſich auf der Oberfläche ab— 
ſpielt, nicht von innen herausdrängt. In Folge dieſes örtlichen 
Befundes berief die Kronprinzeſſin vor drei Tagen Mackenzie, 
der wahrſcheinlich zwei Tage hierbleibt. Beſchwerden hat der 
Kronprinz nicht. — Die Anwendung jodhaltiger Arznei unter⸗ 
bleibt wahrſcheinlich fernerhin. Der Luftröhrenſchnitt ſcheint auch 
jetzt noch fern zu liegen, obwohl er in Zukunft immerhin mög⸗ 
lich iſt. — Der „National Ztg.“ wird aus San Remo, 16. De 
zember telegraphirt: Bei der heute von Dr. Mackenzie und den 
anderen Aerzten vorgenommenen Unterſuchung wurde eine un⸗ 
bedeutende Vergrößerung der Geſchwulſt im Halſe des Kron- 
prinzen konſtatirt. 

Die „Freiſ. Ztg.“ kritiſirt die Rede des Dr. Böckel 
in der Reichstagsſitzung vom Donnerſtag und den Beifall, wel⸗ 
chen die Konſervativen vielen Theilen dieſer Reden ſpendeten, 
in einem eigenen Artikel, den man als typiſch für die plumpe 
Anmaßlichkeit der Manieren dieſes Preßvertreters des Freiſinns 
bezeichnen kann. Jedes dritte Wort in dieſem Artikel der „Freiſ. 
Ztg.“ iſt „platt“ und „Plattheit“ oder eine ähnliche maſſive 
Phraſe, mit der dieſes Blatt nach allen Richtungen um ſich wirft. 
Die Ausführungen des Herrn Dr. Böckel waren nach dem Ur⸗ 
theil der „Freiſ. Ztg.“ von „platteſter“ Art, „noch platter und 
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Durch Königs Gnade. 
Novelle von Max Bauermeiſter. 
ee Nachdruck verboten. 

(I. Fortſetzung.) 


Sorgfalt hütete ſie das Kleinod und 
wie ei ht. Agnes war achtzehn Jahre alt geworden und 
ehr En Engel. Die eigenartige Erziehung, ſowie der ftetige 
it der Mutter hatten Herz und Gedanken fern ge: 
er Welt und dem Treiben der Menſchen. Die 
und ſrafgebluhten Jungfrau lebte nur der Mutter, deren 
gli 3 eundlicher Gruß für fie der Inbegriff höchſten Men⸗ 
e waren. Wie ſo häufig des Daſeins grimmer Schrecken 
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ie die Glücklichſten fährt, ſo auch hier. 

Ts friedliche und anſpruchsloſe Zuſammenwirken 
die N chickſal mit eherner Hand. Der unerbittliche Tod 

Aeg utter plötzlich dahin und Agnes ſtand an dem Hügel, 
hl fir; e, was ſie ihr Eigen nannte. f 

droht emte der Schmerz wüthend gegen ihr Herz an, 

mme es, im bitteren Strom der Thränen zu erliegen 
doch EN glaubte die Tochter den Jammer zu verwin⸗ 

ell. er Menſch iſt ſtark und das Herz verblutet nicht 


een umklammerte Agnes den Sarg der Mutter und 
end auſend Küſſe auf die bleichen Lippen, man führte 
auf vi und fuhr die Todte davon. Starr jah fie die 
ſenſtt ie Bretter fallen, den Hügel erſtehen, grünen und 
nieder iich erblühen, den die Liebe darauf geſetzt. Sie 
* Was un Gebet und bat um der todten Mutter Segen. 
ö Jahr alt nicht für möglich gehalten, war geſchehen, ſie war 

die er geworden und an Stelle der wilden Schmerzen 


e eien 


getreten. Mit einem ſeligen Gefühl ver⸗ 
er geliebten Todten zu erinnern, das gute Ge⸗ 
N te Seele und linder floſſen die Thränen. 

ſich x einſamen Dachkammer ſaß die Waiſe und erar- 
ens Brod. Die eiſerne Nothwendigkeit hatte ſie unter 
Äh N, daß geführt und ſchon im erſten Trauerjahr hatte fie 
N Nichts jo wankelmüthig ſei auf der Erde als Mit- 


Theilnahme. Nach dem Tode der Mutter war der 


Waiſe von hie und da Unterſtützung zu Theil geworden, man 
hatte ihr Arbeit verſchafft, mit einem Wort, ſich um ſie ge⸗ 
kümmert. Doch ein Jahr iſt lang, das Leben mit ſeinen Mühen 
und Sorgen wirthſchaftet wild und mahnt an das eigene In⸗ 
tereſſe — bald ſtand Agnes einſam und — allein. 

Von Natur und Energie ausgeſtattet, gelang es ihr, auf 
eigenen Füßen zu ſtehen. Sie hatte eine kümmerliche Stellung 
in einem Weißwaarengeſchäft gefunden und hielt, obzwar Neid 
und Mißgunſt, Unbilligkeit und üble Laune ihr herbe Krän⸗ 
kungen zugefügt, dennoch aus, weil ſie wenigſtens ein kleines 
beſtimmtes Einkommen hatte. 

In dem Geſchäft haben wir das arme Mädchen verlaſſen 


und kehrten nunmehr zu ihr zurück. Die Geſchäftsſtunden ſind 


vorüber, Agnes tritt mit mehreren anderen Mädchen auf die 
Straße. 

„Hahaha! Hahaha! lachen die Genoſſinnen plötzlich auf. 

Agnes forſchte verwundert nach einem Grunde für die 
Heiterkeit. 

„Na, ſiehſt Du denn nicht? Da drüben ſteht er ja — 
Dein Unbekannter,“ flüſterte Eine. 

Schnell ſind die Mädchen verſchwunden und auch Agnes, 
erſchrocken über die Nähe ihres Begleiters vom Nachmittag, be⸗ 
flügelte ihre Schritte, um ihm aus dem Geſichte zu kommen. 

Vergebene Mühe. 

Der Herr hat ſie bald eingeholt und ſagt in bittendem 
Tone: 

„Aber mein Fräulein, eilen Sie doch nicht ſo — ich möchte 
Sie ſprechen.“ 

Agnes läuft noch ſchneller. 

Der Verfolger ermattet nicht. 

„Ich bitte Sie inſtändigſt, hören Sie mich an.“ 

Die Angeredete bleibt ſtehen. 

„Was wünſchen Sie von mir, mein Herr? Ich bitte, ſchnell. 
Ich habe ſchon vorhin Ihrer Begleitung wegen herbe Worte 
hören müſſen.“ 

„Haben Sie das? Oh, das ſchmerzt mich tief. Wollten 
Sie mich nur anhören. Niemand ſollte fortan wagen, Sie zu 
ſchellten. Vertrauen Sie mir, ich meine es gut mit Ihnen, 


gewöhnlicher, als fie ſelbſt Herrn Stöcker geläufig find.“ Ebenſo 
„flach“ und „platt“ waren die von ihm citirten Schilderungen 
des Prof. Cohn über das Treiben an der Produktenbörſe und 
die gleichfalls von dem Redner angezogenen Artikel der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ gegen das Termin- Spekulationsgeſchäft. Auch die 
Mehrheit des gegenwärtigen Reichstags rückt dadurch, daß ſie 
alle dieſe „platten“ Ausführungen ruhig mit anhörte, auf das⸗ 
ſelbe, von der „Freiſ. Ztg.“ gebrandmarkte „Niveau“. Und nach⸗ 
dem das Organ des Herrn Richter dieſes ganze wüſte und im 
Droſchkenkutſcherſtil abgefaßte Geſchimpf zu Papier gebracht hat, 
ſetzt es eine Ueberſchrift darüber, die Beſchwerde über eine „Hetze“ 
führt. Die „Freiſ. Ztg.“ könnte doch fühlen, daß ein Knüppel⸗ 
held, der ſich über ſchlechte Umgangsformen ereifert, nach dem 
gelindeſten Urtheil eine komiſche Perſon iſt. — Was aber den 
Beifall der Konſervativen betrifft, ſo möchten wir Herrn Richter 
den guten Rath geben, wenn ihm ſelbſt die Verhältniſſe ſeiner 
Partei oder ſeines Blattes die Frohnpflicht auferlegen, laut auf⸗ 
zukreiſchen, ſobald jemand ein Wort über Börſenjobbereien und 
ähnliche Dinge zu ſagen wagt, ſich wenigſtens nicht auch noch 
über andere Leute aufzuhalten, denen ihre Parteiverhältniſſe eine 
objektivere Haltung geſtatten. Wir ſind, ſo ſchreibt die Konſer⸗ 
vative Correſpondenz, Herrn Dr. Böckel entgegengetreten, 
wo uns das am Platze erſchien, und können darum ebenſo un⸗ 
befangen ausſprechen, daß ſeine letzte Rede, ſoweit aus dem uns 
bis jetzt vorliegenden knappen Bericht erſichtlich, Hand und Fuß 
hatte und mit der Feſtſtellung, daß „die Sozialdemokratie in 
dem internationalen Getreidehandel ihre beſte Unterſtützung in 
dem Kampf gegen den deutſchen Bauernſtand findet,“ den Nagel 
auf den Kopf traf. Auch maßvoll und geſchickt war dieſe Rede, 
inſofern ſie durchaus unverdächtige Zeugen, einen israelitiſchen 
Profeſſor, den nationalliberalen „Hann. Cour.“ und andere 
ſchlechterdings nicht im Geruch des Antiſemitismus ſtehende 
Blätter gegen das von dem Redner beleuchtete Spekulations⸗ 
treiben ins Treffen führte. Wenn gleichwohl ſolche Stimmen 
— die Urtheile eines ehrlichen und anſtändigen Juden, der 
ſeinen Glaubensgenoſſen deutlich ſagt, was ihnen das Mißtrauen 
und den Haß der Völker, unter denen fie. wohnen, zuzieht — 
auf eine von Herren Richter und Singer geführte Gruppe von 
Volksvertretern und Preßorganen wie ein Tarantelſtich wirken, 
ſo iſt das nur ein neuer Beweis dafür, daß wir überhaupt 
keinen Antifemitismus haben würden, wenn diejenigen, die es 
zunächſt angeht, fähig wären, die Wahrheit zu ertragen, und 
wenn andere, die es nicht anzugehen brauchte, nicht im plattſten 
Servilismus vor dem Judenthum auf dem Bauch kröchen. Nieder⸗ 
ſchreien aber wollen wir eine ſolche Kritik im deutſchen Reichs⸗ 
tag nicht laſſen, das mag ſich die „Freiſ. Ztg.“ merken; denn 
ſoweit ſind wir doch nicht, daß man in Deutſchland, in ſeiner 
Volksvertretung und ſeiner Preſſe, Monate lang in allen Ton⸗ 
arten gegen den deutſchen Landwirth und Grundbeſitzer hetzen 
kann, und nur der jüdiſche Börſenſpekulant als unantaſtbar 
gelten ſoll. 


In der Wahlprüfungskommiſſion iſt heute ein 
Beſchluß gefaßt worden, der außer einem Heiterkeitserfolg — 


folgen Sie mir dort drüben in jene Conditorei, ſie iſt ſehr be⸗ 
ſucht, ich verlange alſo nichts Unbilliges — ich bitte Sie!“ 

Agnes wollte eine ablehnende Antwort ertheilen, doch war 
ſie zu arglos, um gerade Böſes zu vermuthen, und ſie vermochte 
ſich auch dem Zauber der weichen Stimme nicht zu entziehen. 

Sie betrat mit dem Bittenden das Lokal. 

Eine kleine Erfriſchung nahm ſie ſich ſofort vom Buffet 
mit in das Converſationszimmer und bezahlte ſelbſt, ohne daß 
der Begleiter Einſpruch that. 

Das gefiel ihr und nahm ihr die Sorge. 


„Mein Fräulein“, begann der Fremde, als fie Platz ge 


nommen hatten, „verzeihen Sie meine Dreiſtigkeit. Ich halte 
es für ehrenhafter, Ihnen meine Bitte gleich vorzutragen, als 
Sie durch verſteckte und heimliche Gunſtbezeugungen einer un⸗ 
liebſamen Beurtheilung auszuſetzen. Erſchrecken Sie nicht, wenn 
ich Ihnen ſage, daß der Eindruck, welchen Sie bei unſerer Be⸗ 
gegnung auf mich gemacht haben, ein unauslöſchlicher iſt.“ 

Agnes wollte ſich, ganz verwirrt von dieſer unerwarteten 
Auseinanderſetzung erheben. 

Decent hielt der Herr ſie auf dem Seſſel nieder. 

„Ich weiß ſehr wohl“, fuhr er fort, „Sie werden dieſen 
Angriff unerhört finden, doch verzeihen Sie mir. Ich habe kein 
anderes Mittel, Ihnen zu geſtehen, daß ich Sie liebe. Ich will 
nicht, daß Sie mir hier antworten, nur Hoffnung geben ſollen 
Sie mir, daß Sie mich kennen lernen wollen.“ 

„Ich bin eine Waiſe, mein Herr“, ſtammelte Agnes, „ich 
bitte Sie, ſprechen Sie nicht ſo zu mir.“ 

Dabei wußte ſie vor Verlegenheit ſich kaum zu laſſen. 


Begütigend wehrte der Herr ab und führte das Mädchen 


auf die Straße. ; 

Faſt willenlos ließ fie es geſchehen, daß er fie nach Haufe 
geleitete. Auf dem Wege dahin ſprach er in den rührendſten 
Worten von ſeiner Liebe und ſchwor, daß er ſie den ärmlichen 
Verhältniſſen entführen und glücklich machen wolle, wenn ſie nur 
verſprechen könnte, ihm ein klein wenig gut zu ſein. 

Nicht ein Wort entgegnete Agnes und merkte es kaum, 
daß der Mann ihr die Hand küßte und ſich an der Hausthür 
empfahl. (Fortfegung folgt.) 


reſſe. 
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und einen ſolchen hatte er faſt auf ſämmtlichen Bänken des 
Hauſes zu verzeichnen — doch leicht für die von ihm betroffene 
Perſon und Partei auch noch ernſthaftere Folgen nach ſich ziehen 
könnte. Die Wahl des Abgeordneten Richter (Hagen) iſt für 
ungiltig erklärt worden. Wie erinnerlich, gab dieſe Angelegen⸗ 
heit bereits im Sommer Veranlaſſung zu einer Debatte im 
Plenum. Sie wurde dann aber von der Kommiſſion bis nach 
dem Eintreffen der angeordneten Erhebungen zurückgeſtellt. Der 
Thatbeſtand iſt folgender: Während der letztabgelaufenen Wahl⸗ 
periode wurde in dem Kreiſe Hagen ein ſozialdemokratiſches 
Wahlkomitee durch Verfügung der Regierung zu Arnsberg auf⸗ 
gelöſt. Der Miniſter hob dieſe Verfügung ſpäter wieder auf. 
Die Wahl des Abgeordneten Richter fand mit knapper Mehrheit 
von einigen Hundert Stimmen ſtatt. Aus dem Kreiſe wurde 
Proteſt gegen dieſelbe erhoben. Nun hatten gerade die Fort⸗ 
ſchrittspartei und, wie die „Freiſinnige Zeitung“ ſich jetzt ver⸗ 
ſchämt ausdrückt, mit ihr „die übrigen kleinen Gruppen der 
Linken“, ferner aber auch das Centrum in den letzten Jahren 
den Grundſatz aufgeſtellt, daß bei ſolchen Vorgängen die be⸗ 
treffende Wahl, ſelbſt wenn eine weit größere Majorität vor⸗ 
handen war, als der Abgeordnete Richter ſie auf ſich vereinigte, 
für ungiltig zu erklären ſei. Die Konſervativen haben dieſer 
Auffaſſung ſtets widerſprochen, indem ſie die Anſicht vertraten, 
daß bei Proteſten der obigen Art jeder einzelne Fall gewiſſer⸗ 
maßen individuell zu behandeln ſei. Bei der heutigen Ab⸗ 
ſtimmung der Wahlprüfungs⸗Kommiſſion enthielten ſich denn 
auch die Konſervativen der Abſtimmung und überließen es ſo 
den Liberalen und dem Centrum, auch in dieſem Fall die Kon⸗ 
ſequenz aus ihrem an ſich falſchen Prinzip zu ziehen. Die 
Folge war, daß die Fortſchrittler nicht gut anders konnten, als 
ihren Führer fallen zu laſſen und deſſen Wahl für ungültig zu 
erklären. Ob auch das Plenum ſo, wie die Kommiſſion ent⸗ 
ſcheiden wird, muß ſich allerdings erſt zeigen. Die Verhandlung 
über den Fall Richter wird vermuthlich in einer der erſten 
Sitzungen nach Wiederzuſammentritt des Reichstages im Januar 
auf die Tagesordnung geſtellt werden. 

Aus Wien wird der „Poſt“ telegraphirt: Die Abhaltung 
eines gemeinſamen Miniſter⸗Konſeils unter Theilnahme Tiszas 
behufs einer Erörterung der Situation war, noch ehe die Er⸗ 
klärung des Ruſſiſchen Invaliden bekannt geworden, für nächſten 
Sonntag anberaumt. Die Erklärung des Ruſſiſchen Invaliden, 
dies iſt der allgemeine Eindruck, hat die Situation bedenklich 
verſchärft. Eine ſachliche Antwort wird erfolgen, in welcher die 
Angaben des Ruſſiſchen Invaliden widerlegt werden. Die An⸗ 
deutungen des Ruſſiſchen Invaliden, daß Rußland mit den be⸗ 
gonnenen Truppen⸗Konzentrirungen auch weiterhin fortfahren 
werde, laſſen Oeſterreich keine andere Wahl, als ſich gleichfalls 
für alle Fälle vorzuſehen. 

Der Krakauer „Czas“ will aus verbürgter Quelle er⸗ 
fahren haben, daß eine bedeutende ruſſiſche Truppenzahl von der 
öſterreichiſchen Grenze an die preußiſche translozirt worden ſei. 

In einer Beſprechung des Artikels des geſtrigen Invaliden 
führt das „Jonrnal de St. Petersbourg“ aus: Jeder 
unparteiiſche Richter wird zugeben, daß es nicht Rußland iſt, 
dem die Verantwortlichkeit für die beſtändige Vermehrung des 
Friedensſtandes der Armeen zufällt; allerdings bezeichnen die im 
Centrum Europas als Friedensliga vereinigten Mächte als den 
ausſchließlichen Zweck ihrer Allianzen wie ihrer Rüſtungen die 
friedliche Aufrechterhaltung des Status quo auf Grund der be⸗ 
ſtehenden Verträge. Wenn dem wirklich ſo iſt, ſo ſchließt ſich 
Rußland dieſer Friedensgarantie nur an, indem es an ſeinen 
Grenzen die nothwendigen Defenſivmaßregeln trifft, um ein 
Gleichgewicht der Streitkräfte zu bewahren. Es bleibt nur noch 
zu entſcheiden, in wieweit ein Mißbrauch des Prinzips: „Si vis 
pacem, para bellum“, welcher ſchwer laſtet auf den Finanzen 
aller Länder, auf ihrer ökonomiſchen Situation, auf jeder Be⸗ 
wegung der Geſchäfte, indem er die Leidenſchaften aufregt und 
die Geiſter beunruhigt — in wie weit ein ſolcher Mißbrauch 
das beſte Mittel iſt, jenen Frieden zu bewahren, den alle Welt 
zu wünſchen ſcheint und den auch wir für uns, Dank unſeren 
guten Beziehungen zu unſeren Nachbarn, auf lange Zeit ge⸗ 
ſichert glauben. 

Die Unruhen an der Moskauer Univerſität, welche 
telegraphiſch mehrfach erwähnt wurden, werden zwar von dem 
St. Petersburger Korreſpondenten der „Köln. Ztg.“ als aus⸗ 
ſchließlich einen privaten Charakter beſitzend dargeſtellt, aber nach 
Mittheilungen, welche der „W. Pol. Korr.“ aus Moskau zu⸗ 
gehen, hat ſich herausgeſtellt, daß der Exzeß die Folge einer ge⸗ 
heimen Verabredung iſt und daß der Studirende, der ihn ins 
Werk ſetzte, dazu durchs Loos beſtimmt war. Der ganze Vor⸗ 
gang war echt ruſſiſch. Der Student prügelte einen Inſpektor 
und in der Folge wurden die für ihre Kommilitonen Partei 
nehmenden Studenten ihrerſeits von den Koſacken geprügelt. 
Daß die Unruhen einen nihiliſtiſchen Charakter trugen, geht 
auch wohl aus dem demonſtrativen Singen des „Gaudeamus“ 
dieſer ruſſiſchen Studenten auf der Straße hervor, deſſen erſter 
Vers in der Ueberſetzung lautet: „Zeiget an, wo iſt die Stätte, 
Ich habe noch nie eine Hütte geſeh'n, In der dein Säer, dein 
Beſchützer, Der ruſſiſche Bauer nicht ſtöhnt. ...“ 

Die franzöſiſche Kammer hat die vom neuen Kabinet 
beantragten proviſoriſchen Dreizwölftel des Budgets genehmigt, 
ſo daß das Miniſterium nunmehr mit Ruhe an die Arbeit gehen 
kann, welche es ſich in ſeinem, geſtern bereits gemeldeten, Pro⸗ 
gramm geſtellt hat. Nach dieſem Programm, das ſich ſehr ver⸗ 
heißungsvoll ließt, hat das Kabinet Tirard keine geringen Auf⸗ 
gaben in's Auge gefaßt. Als das eigentlich leitende Motiv zieht 
ſich die Erhaltung der „Einigkeit der Republikaner“ durch die 
miniſterielle Kundgebung. Fromme Wünſche. Man weiß ja, wie 
es heute bereits mit dieſer „Einigkeit“ ausſieht. 

Neue Dynamitkomplotte für London hat die 
„Times“ angekündigt; hierüber machen ſich Davitt und andere 
Parnelliten luſtig; ſie ſagen, daß die Dynamitbolde nicht einmal 
ſo viel Pfennige beſäßen, als die „Times“ Pfunde angebe. 
Ableugnungen von dieſer Seite könnten freilich die Enthüllun⸗ 
gen der „Times“ weit eher beſtätigen. 

Im Arſenal von Bukareſt find vergangenes Woche vor 
einem Ausſchuß höherer Offiziere Verſuche angeſtellt worden mit 
Geſchützen, welche bei einer deutſchen Fabrik beſtellt worden 
waren. Wie die halbamtliche „Etoile Roumaine“ meldet, haben 
dieſe Verſuche bei dem Ausſchuß der höheren Offiziere ſehr be⸗ 
friedigt, und es wird demnächſt in dieſem Sinne an das rumä⸗ 
niſche Kriegsminiſterium berichtet werden. 


In Sofia ſind, wie offiziös gemeldet wird, Unruhen aus⸗ 
gebrochen. Ein Theil der Stadt iſt angezündet. 


Deutſcher Reichs tag, N 
13. Plenarſitzung vom 16. Dezember. ittags 12 Uhr. 

Das Abkommen mit Oeſterreich wegen Verlängerung des Handels⸗ 
vertrages wurde in dritter Berathung definitiv genehmigt und dann zur 
erſten Leſung des Geſetzentwurfs, betreffend die Abänderungen der Wehr⸗ 
pflicht, übergegangen. 

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorf leitete die Berathung 
mit einem längeren Vortrage ein, den er mit folgenden Worten begann: 
„Der vorliegende Geſetzentwurf ſteht ganz und gar unter dem Zeichen 
des Schlußſatzes in der letzten Thronrede, Wir wollen mit Gottes Hilfe 
ſo ſtark werdeu, daß wir jeder Gefahr ruhig entgegenſehen können. o⸗ 
her droht die Gefahr? Sicherlich nicht in Kriegsgelüſten der verbündeten 
Regierungen, oder auch nur in einer politiſchen Partei unſeres Volkes, 
denn die ee ift ein nationaler Zug des geſammten deutſchen 
Volkes (lebhafte Zuſtimmung); die Gefahr droht alſo nur in der Mög- 
lichkeit eines gegen uns gerichteten Angriffskrieges, des Ausfluſſes der Auf. 
ſtachelung der Leidenſchaften bei unſern Nachbarn. Wir ſuchen den Krieg 
nicht, aber wir müſſen uns darauf einrichten, um ihn mit Ehren zu be⸗ 
ſtehen. Wir ſind ſtark, das können wir mit berechtigtem Selbſtbewußt⸗ 
ſein ſagen, wir ſind aber nicht ſtark genug. Wenn man die Kriegs⸗ 
machtverhältniſſe des Reichs zu den Nachbarſtaaten erwägt — mag man 
auch den Werth beſtehender Verträge ſo hoch 0 wie man will 
—, daran muß feſtgehalten werden; im Kriege iſt ſchließlich Alles unge⸗ 
wiß, außer das Vertrauen auf die eigene Kraft. Und dieſe Kraft ſoll 
nicht nur bei unſerm Volke verſtärkt werden, ſondern es ſoll durch 
Kräftigung unſerer Wehrkraft überall hervorgehoben werden, daß wir 
gefürchtete Gegner und begehrenswerthe Verbündete ſind.“ — Der Herr 
Kriegsminiſter ging dann auf die Einzelheiten der Vorlage näher ein, 
hob hervor, daß der Landſturm um drei Jahre vermehrt werden ſolle, 
und daß eine richtige Organiſation derſelben beabſichtigt werde. Das 
Wichtigſte der Vorlage aber ſei die 1 den gal ber des zweiten Auf⸗ 

ebots der Landwehr, um ſogleich für den Fall der Mobilmachung das⸗ 

felbe zur Verfügung zu haben. Bezüglich der Erſatzreſerve gehe das Be⸗ 
ſtreben der Vorlage dahin, die erſte und zweite Klaſſe dahin zu verweiſen, 
wohin fie gehören. Gemäß den militairiſchen Erfahrungen ſei die 
Uebungszeit um 2 Wochen erhöht, aber gleichzeitig die Zahl der Uebungen 
vermindert. Gegenüber verſchiedenen Urtheilen der Preſſe könne er ver⸗ 
ſichern, daß keineswegs die Abſicht beſtehe, eine größere Anzahl von Er⸗ 
ſatzreſerven als bisher einzuberufen. Wegen der Koſten nahm der Herr 
Miniſter im Weſentlichen auf die Begründung der Vorlage Bezug. Ein 
Nachtragsetat werde nach Annahme der Vorlage vorgelegt werden müſſen. 
Der Kriegsminiſter ſchließt mit zwei Wünſchen, einmal, daß alle Parteien 
dem Grundgedanken des Geſetzes zuſtimmen werden, und zweitens, daß 
der Tag, an welchem es nothwendig werde, dieſes Geſetz zur Anwendung 
zu bringen, recht fern liege. Falls aber dieſer Tag eines frevelhaften 
Angriffs eintreten ſollte, müſſe er mit Ehren beſtanden werden, damit 
unſere Fahnen wieder zum Ruhme und Siege geführt würden. Das 
walte Gott! (Lebhaftes Bravo!) 

Abg. v. Bennigſen (nat. ⸗lib.) bemerkte einleitend, daß Einzeln⸗ 

1 der Vorlage, welche den Hauptgedanken nicht berühren, beſſer der 
ommiſſariſchen Berathung vorbehalten blieben. Was den Hauptinhalt 
der Vorlage betreffe, jo könne er Namens feiner politiſchen Freunde er⸗ 
klären, daß ſie die große Bedeutung und die umſichtige Behandlung des 
Entwurfs anerkennen, wonach ohne erhebliche Belaſtung des Ganzen 
(abgeſehen von den einmaligen Ausgaben) ſowie des Einzelnen es er⸗ 
möglicht werde, im Augenblicke des Krieges unſere Feldarmee um mehr 
als eine halbe Million wohlgeübter, kräftiger Männer zu vermehren. 
Im Falle eines Krieges ſtänden wir allesdings vor Opfern und Anſtren⸗ 
gungen höchſter Art, aber wir dürfen ſie nicht verſagen, wenn ſie von 
uns gefordert werden. — Unſerer Friedfertigkeit ſei es bisher nicht ge⸗ 
lungen, die Kriegsgefahr ganz zu verſcheuchen. Es ſcheine, als ob es 
der europäiſchen Menſchheit nicht beſchieden ſei, längere Zeit den Frieden 
zu erhalten. Von uns ſei keine Bedrohung anderer Staaten zu er⸗ 
warten; unſere friedfertige Geſinnung ſei zweifellos. Unſere Hände ſeien 
rein, wenn die Noth und das Elend des Krieges über uns wieder er 
einbrechen ſollten! Es jei dringend zu wünſchen und zu hoffen, daß 
alle ſunſtigen politiſchen Kämpfe der Parteien in dieſer Frage vergeſſen, 
und die Vertreter des deutſchen Volkes einmüthig für die Stärkung der 
nationalen Wehrkraft eintreten. (Lebhaftes 1 

Abg. Richter (deutſchfreiſ.) bemerkte dem Vorredner, daß deſſen 
Appell an den Patriotismus überflüſſig, weil auch die Deutſchfreiſinnigen 
bereit ſeien, für die Aufrechthaltung der N der Nation einzu⸗ 
treten, wenn der Friede frevelhafter Weiſe gebrochen werden ſollte. Sie 
unterſchieden aber zwiſchen militairiſchen Mehrforderungen für Friedens⸗ 
und ſolchen für Kriegszwecke; letztere zu bewilligen, ſeien ſie ſtets bereit 
geweſen. Auch dieſe Vorlage enthalte eine ſchwere Belaſtung, aber nur 
für den Kriegsfall, deshalb halte er dieſelbe für diskutabel. Er bemängelt 
ſodann einzelne Beſtimmungen über die Erſatz⸗Reſerve, die tief in das 
Erwerbsleben der Nation eingriffen; ebenſo würden einzelne Beſtimmungen 
über den Landſturm eine Abänderung erfahren müſſen. 

Abg. Frhr. v. Maltzahn⸗Gültz (konſ.) beginnt mit der Erklärung, 
daß die deutjchen Konſervativen an ihrem Theile bereit ſeien, die durch 
die Vorlage bedingten Opfer auf ſich zu nehmen zur Sicherung der 
Ehre des Vaterlandes, zur Sicherung ſeiner Grenzen, zum Schutze des 
de innerhalb derſelben, und fie wüßten, daß in dieſer Hinficht das 

and hinter ihnen ſtehe. (Zuſtimmung rechts.) Der Abg. v. Bennigſen 
habe mit Recht betont, daß in dieſem Punkte das ganze deutſche Volk 
einig ſei. (Sehr wahr! rechts.) Wir hätten nicht die Abſicht, Krieg zu 
erregen, wir wollten in Frieden leben; allein für den Fall eines An⸗ 
griffs müßten wir in ſtarker Rüſtung daſtehen und jedem Gegner ge⸗ 
wachſen ſein. (ſehr wahr! rechts.) Redner ſpricht ſich ſodann für die 
Verweiſung der Vorlage an eine Kommiſſion aus, in welche auch die 
vielen vom Vorredner zur Beſprechung gebrachten Details gehörten 
(Sehr richtig! rechts.); er glaube indeſſen nicht, daß ſich die Kommiſſion 
veranlaßt ſehen werde, die Be der zweijährigen Dienſtzeit zu dis⸗ 
kutiren, hoffe jedoch, daß dieſelbe am Schluſſe ihrer Verhandlungen zu 
einem zuſtimmenden Votum gelängen werde. (Zuſtimmung rechts.) Das 
deutſche Volk habe gerade zu unſerer Militärverwaltung und zu der 
Leitung unſerer auswärtigen Politik Vertrauen und dieſem Vertrauen 
werde auch der deutſche Reichstag Ausdruck zu geben wiſſen. (Sehr 
8 rechts.) Redner, welcher ſich der Beſprechung von Detailfragen 
enthalten will, welche in die Kommiſſion gehörten, hofft, daß dieſe die 
Vorlage ſachlich und gründlich prüfen, aber jede unnöthige Verzögerung 
vermeiden werde. Er hoffe, daß die Kommi ſſten und das Plenum der 
Vorlage im großen und ganzen zuſtimmen und die nöthige Vermehrung 
unſerer Wehrkraft gut heißen werden. Dann werde man im Lande und 
auch über deſſen Grenzen hinaus erſehen, daß Deutſchland keine An⸗ 
griffsfriege plane, daß es aber gewillt ſei, feine geſammte Kraft an die 

bwehr frevelhafter Angriffe zu ſetzen, von welcher Seite ſie immer 
kommen mögen. GLebhaftes Bravo! rechts.) 

Abg. Dr. Windthorſt (Zentr.) betonte, daß auch ſeine politiſchen 
Freunde bereit ſeien, alles was für die Ehre des deutſchen Vaterlandes 
nothwendig, zu bewilligen. Das hindere aber nicht, daß die Vorlage 
einer gründlichen Prüfung, namentlich auch nach der Richtung unter⸗ 
zogen werden müſſe, ob nicht mit Rückſicht auf die ſchweren Laſten, 
welche die Vorlage einem großen Theil der Bevölkerung auferlegt, einige 
Milderungen möglich ſeien. Die Verweiſung der Vorlage an eine Kom⸗ 
miſſion bedeute keineswegs eine Ablehnung derſelben im Prinzip. 

Abg. Graf v. ee (Reichsp.) hält die Vorlage für 
wohl begründet; ob im Einzelnen Aenderungen daran vorzunehmen ſein 
1 müſſe in der Kommiſſion einer näheren Prüfung unterzogen 
werden. 

Abg. Bebel (Soz.⸗Dem.) bemerkte, daß dieſe Vorlage in weiten 
Schichten der Bevölkerung eine größere Bewegung hervorgerufen, als 
nach der Stimmung der Preſſe anzunehmen ſei. Auch er erkenne an, 
daß es für jedes Volk ein Gebot der Selbſterhaltung ſei, zur Vertheidi⸗ 
gung feiner Landesgrenzen feine ganze Kraft aufzubieten. Aber dieſes 

eſetz werde auf das Tiefſte in unſer wirthſchaftliches Leben eingreifen. 
Die allgemeine politiſche Lage ſei auch gar keine derartige, daß ſie ein 
ſolches Geſetz rechtfertige. Er werde gegen die Vorlage amen, 

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff dankt für das Ent⸗ 
gegenkommen, welches die Vorlage im Allgemeinen gefunden, und geht 
dann widerlegend auf einige Detailfragen ein, welche der Abg. Richter 
berührt hatte. 

Ne noch Abg. Ich: Langwerth von Simmern ſich nach⸗ 
drücklich für die Vorlage erklärt hatte, wurde dieſelbe einer Kommiſſion 
von 28 Mitgliedern überwieſen. 


in und 
Darauf trat das Haus in die zweite Berathung des Etats ein ide 
e zunächſt ohne Debatte die Spezialetats des me 
eichskanzlers und der Reichskanzlei. Bei dem Etat des de, regte 
Amtes, der im Uebrigen ebenfalls unverändert genehmigt wur uc 
bei dem Titel 3 der einmaligen Ausgaben 20 zur Beleg ihr 
Verwaltungsausgaben in den Schutzgebieten) Abg. Baumbach chstages 
freiſ) eine Debatte über die budgetrechtliche Stellung des mech atar 
den Schutzgebieten e an. An den Erörterungen (weſen. Hafen 
demiſcher Natur) betheiligten ſich außer dem Staatsſekretär, entrun, 
v. Bismarck aus dem Hauſe noch die Abgg. v. Strome eichsp 
Uhr. 


rhr. v. Maltzahn⸗Gültz (deutſchkonſ.) und v. Kardorf 
& chluß der Sitzung 3½ Uhr. Mäoſte Sitzung morgen 11 


(Dritte Berathung der Getreidezollvorlage.) — 


Deutſches Reich. Ih; 
Balle, 16. Dezember he 1 N 
— Se. Majeftät der Kaiſer war während der gen 
Abendſtunden in feinem Arbeitszimmer verblieben. _ esel 
Uhr war dann im Königlichen Palais eine kleinere Theeg der 
ſchaft, zu welcher auch Se. Königl. Hoheit Prinz Wilhe r Erb⸗ 
Prinz und die Prinzeſſin Friedrich von Hohenzollern, Khienen 
prinz und die Erbprinzeſſin von Fürſtenberg u. A. 1125 
waren. Am heutigen Vormittag ließ Se. Majeſtät der d dem 
vom Ober⸗Hof⸗ und Hausmarſchall Grafen Perponcher un Hoch⸗ 
General- Intendanten der Königlichen Schauſpiele Grafen einge⸗ 
berg ſich Vorträge halten, empfing den wieder in Berli lichen 
troffenen Fürſten Ferdinand Radziwill und nahm die pe Ge⸗ 
Meldungen des bisherigen Kommandeurs der 13. DW omman⸗ 
nerals der Infanterie z. D. v. Nachtigall, ſowie des iments 
deurs des 2. Großherzoglich Heſſiſchen Dragoner ⸗Regegen 
(Leib⸗ Dragoner) Nr. 24, Oberſt von Alvensleben, Be ta: 
Später ertheilte Se. Majeſtät der Kaiſer dem bisherig 
rine⸗Attaché bei der hieſigen ruſſiſchen Botſchaft, SE rufe 
pitän Domojiroff, welcher nach St. Petersburg duabſchiedele 
worden und ſich vor feiner Abreiſe von Berlin ver fiperfelb® 
die nachgeſuchte Audienz. Mittags arbeitete Allerhöchſz 
längere Zeit allein, unternahm dann in Begleitung des ah 
Adjutanten Fürſten Anton Radziwill eine Spagzierfahr after an 
pfing Nachmittags 3 Uhr den Kaiſerlich deutſchen Boge en 
ruſſiſchen Hofe, General der Infanterie und General lersbucg 
von Schweinitz, welcher auf der Rückreiſe nach © 17 il. 
mit feiner Familie kürzlich aus Wiesbaden hier eingett an dem 
Später nahmen die Großherzoglich badiſchen Herrſchaften 
Diner Theil. teeten Noch 
— Gegenüber den in den letzten Tagen verbreite itgetheilt, 
richten wird dem „D. T.“ von wohlunterrichteter Seite a? nicht 
daß die jetzige Reiſe des Dr. Mackenzie nach San dern DE 
auf Grund einer beſonderen Veranlaſſung erfolgt, dacht ge⸗ 
reits ſeit längerer Zeit für Mitte Dezember in i 
nommen war. Jahres die 
— Während im Sommer⸗Halbjahr des vorigen W 44. del 
Geſammtzahl der Erkrankungen an Hitzſchlag bei arne ſih 
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preußiſchen Kontingens⸗Verwaltung angehörigen alle auf 14 
auf 272, die Zahl der dadurch verurſachten Toben res N 
belaufen hatte, erkrankten im Sommer⸗Halbjahr De erlag, In 


an Hitzſchlag im ganzen 66 Mann, von 1 50 pr 


14 Fälle dieſer Erkrankung mit 2 Todesfällen 
Zeit der Herbſtübungen. — 


Ausland. N 

San Nemo, 16. Dezember. Dr. Morell t ſich 
geſtern Abend 7¼ Uhr hier eingetroffen und ben ach. 
darauf in die Villa Zirio begeben. Die Kronprinze gewöhn⸗ 
mit ihren Töchtern Vormittags und Nachmittags, 5 5 
lich, einen Spaziergang. ichte vom 1 0 

London, 16. Dezember. Nach dem Hofberich iden Geric 
Abends, erhielt die Königin Victoria einen beruhigen eder m 
aus San Remo. Viele Zeitungsdepeſchen ſeien e 
richtig oder übertrieben. t die 

Paris, 15. Dezember. Die Deputirtenkamun el mit 
der Regierung verlangten proviſoriſchen drei Zwo e war g 
gegen 13 Stimmen bewilligt. Die Vertrauensfper Regierul 
dem Miniſterpräſidenten Tirard zu dem Antrage 


nicht geſtellt worden. der Deli, 
Paris, 16. Dezember. Die Verſammlung rte deſſen der 


der Patriotenliga iſt Déroulede feindſelig, accepti piſion 
miſſion und beauftragte ein Comité mit der 1 a e noh 
Statuten. — Graf Münſter hat ſich auf einig 
Cannes begeben. 


eſtern 
Der König mae 9 wohl 


wird Riſties in der nächſten Sitzung der 
5 1 „ Erklärungen über 
iens zu Bulgarien abgeben. ‚rende 

St. Petersburg, 16. Dezember. Der Ene e 
jawski, welcher am 3. Dezember in Moskau den. ei J 
dortigen Univerſität thätlich beleidigt hat, ft 0 worde. 
dem militäriſchen Disziplinar⸗Bataillon überwieſen i 
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in ihren Betten todt vorfand. Sie ahnte ven zur & runde, 1 


ienſt nicht antrat, wurde man 1 1 = 5 
Verbleib nach. Heute Nachmittag fand man ihn pit ane 
Sn, 115 n moe 1155 Been fr abei um 
rluſſes überſchreiten wollen, iſt eingebrochen ; 2 nung 
Vater von ſechs unerzogenen Hündte Entchen nete 


8 / i 
ür ungiltig erklärt worden ſind, weil der DEN tem en an e 


na ˖ 

s ſchriften, 
fl hat, iſt eine Petition mit ſehr ahleeichet 775 gebete 0 7 
hr 


t 
. doch u n 
ahlen für giltig zu erklären; die Bürgerſchaft könne t wordel ff [alt 
leben, daß dieſes Verſehen von dem Magiſrat gema nit HE 0 
Gneſen, 14. Dezember. (Verſchüttet.) Heute 5 Chleba 5 
der bei dem hieſigen Waſſerwerk beſchäftigte Mon der Hornſten 
Arbeiter auf ſchreckliche Weiſe verunglückt. In 


eng mit einer Hausleitung verbunden werden und war 
IE her Hauptrohr freigelegt worden. Die bis auf eineinhalb Meter 
ach auf usgeſchafften Erdmaſſen waren an den Seiten des Grabens 
f uu gulemworfen. Der Monteur war durch ein Hinderniß gezwungen, 
iu ung auch ſeitwärts aufgraben zu laffen, hat aber, um Arbeit 
in die Erde nicht 2 herausſchaffen, ſondern unter den 
a D en Erdmaſſen einen Arbeitsraum ſich aushöhlen laſſen. 
1 es Verbindens der Röhren ſtürzten die Erdmaſſen zuſammen 
een den Monteur und den Arbeiter. Trotzdem die Ver⸗ 
e ſofort ausgegraben wurden und N Hilfe zur Stelle war, 
Einſtün; der Arbeiter zu retten. Der Monteur war todt. Durch 
wusſrörzen, der Erdmaſſen iſt ein Gasrohr geſprungen und werden 
en. Denenden Gaſe den Erſtickungstod des Monteurs beſchleunigt 
1 damteſelbe ſtammt aus Königsberg i. Pr. 
ve Indıpi 415. Dezember. (Granulöſe Augenentzündung.) Nachdem 
le T berſhoſchaftsſchule vor etwa 14 Tagen und ſodann vor 8 Tagen 
n Aal chüle wegen granulöſer Augenentzündung des größten Theils 
agener geſchloſſen worden, ſind ſeit dem 11. d. Mts. nach vorher⸗ 
enter Revifion ſeitens des Kreisphyſikus Dr. Scheider ſämmtliche 
Klin chulen hieſiger Stadt bis auf Weiteres wegen dieſer Krankheit 
AU den, Auerden. Es ſollen in dieſen Schulen 60 Prozent der Schüler 
übel behaftet fein. 


4 a, 

1 Kar Be n Thorn, 17. Dezember 1887. 

1 Aude rſonalien) Der Amtsrichter Dr. Kerſten in Löbau Weſtpr. 
1 


5 N N 


. 
hi 


0 


en 


fir das 8 Prüfung der Schulamts⸗Präparanden), welche 
Pi Jahr 18dentar⸗Schul ach ausgebildet zu werden wünſchen, ſind für 
7 bent: 888 

l 


folgende Termine feſtgeſetzt worden: Beim Seminar in 


0 und 21. April; beim Seminar in Pr. Friedland: am 


. und ember; Graudenz: am 24. und 25. Februar; Löbau: am 


20 
Sarg; Marienburg: am 23. und 24. März; Tuchel: am 


I 
" chi 4 
ii i 


( 
am 
17. 
a a en irung der ruſſiſchen Weichſel.) Unabhängig von 
R 
f 
e g für d 
A 


bree 

I beat. 

| 1 dall gener) „Ein toller Einfall“, ein e Schwank 
aufs hat vor nicht langer Zeit ſeinen Einzug im Wallner 


wle unkdülten und in einer langen Reihe von Wiederholungen ein 


Reiſen, dem armen von den Gläubigern bedrängten Ernſt als Hüter des 
Hauſes einſetzend. Da kommt dem Hrn. Neffen der tolle Einfall, während 
der Abweſenheit der Famile des Onkels die ſämmtlichen Wohnzimmer an 
Chambregarniſten zu vermiethen. Dem Gedanken folgt die That; und es 
dauert nicht lange, ſo ſind ſämmtliche Zimmer vermiethet. Eine ſeltſam 
us n e it ele Geſellſchaft macht es ſich in den Wohnräumen bequem, 
und von Scene zu Scene ſteigert ſich die Komik durch eine Reihe 
draſtiſcher Situationen. Plötzlich trifft, wie ein Blitz aus heiterem 
Rue eine Depeſche ein mit der Meldung von der bevorſtehenden 

ückkehr des Onkels. Bevor es jedoch dem Neffen gelungen iſt, ſeine 
Miether ſich vom Halſe zu ſchaffen, treffen die Angemeldeten ein. Der 
nun folgende allgemeine Wirrwarr wird dann durch eine in diefen 
Poſſen ſtets den Beſchluß bildende Maſſenverlobung entwirrt. Stoff 
zum Lachen bietet der tolle Einfall genug; und die geſtrige Darſtellung 
war eine ſo glatte, daß das diesmal zahlreiche Publikum ſich beſtens 
amüſirte. Wenn wir auf die Einzelleiſtungen etwas näher eingehen 
wollen, ſo wird uns das Urtheil dadurch ſehr erleichtert, daß die Haupt⸗ 
figuren mit den beſten Kräften, die wir ſchon verſchiedentlich des Näheren 
erwähnt haben, beſetzt waren. Der Ernſt Lüders, Theodor Steinkopf, 
Adalbert Bender, deſſen Frau und Tochter, ſowie der Muſikdirektor 
Krönlein, wurden durch die Herren Dreſcher, Heinke, Ricklinger und 
Darmer und durch die Damen Wenghöfer und Handtrag ſehr gut wieder⸗ 
gegeben. Auch den übrigen Darſtellern wollen wir unſere Anerkennung 
nicht verſagen. Der Erfolg des Abends war ein ſo wohl gelungener, 
daß wir der morgen ſtattfindenden Wiederholung des Stückes einen ſehr 
guten Beſuch prognoſticiren können. 

— (Concert⸗Boldt.) Das geſtrige Concert des Opernſängers 
Hermann Boldt, unter Mitwirkung des Muſiklehrers und Organiſten 
Korb und deſſen Frau, war der ungünftigen Zeit wegen leider nur 
ſchwach beſucht. Die Erſchienenen ſpendeten jedoch ſämmtlichen Vorträgen 
vollen Beifall, namentlich gefiel allſeits die Arie aus der Oper „Hans 
Heiling.“ Bei dem Vortrage von Wotans Abſchied aus Richard Wagner's 
Walkyre machte ſich der Mangel der fehlenden Orcheſterbegleitung fühlbar. 
Herr und Frau Korb haben ihre Aufgabe wacker gelöſt und viel zu dem 
guten Gelingen des Concerts beigetragen. 

— (Ein glänzendes Meteor) war geſtern Abend am öſtlichen 
Himmel wage a 45 Grad über dem Horizont ſichtbar. Daſſelbe war 
von bläulicher Färbung, ur die Größe einer Feuerwerksleuchtkugel und 
einen ziemlich langen, hellglänzenden Schweif. Die Erſcheinung, welche 
1 Norden gegen Süden bewegte, war 3—4 Sekunden lang deutlich 
zu ſehen. 

— (Zwei herrenloſe Vorderwagen), die vor längerer Zeit 
in den Straßen der Stadt aufgefunden und von der Polizei auf dem 
ſtädtiſchen Holzplatze in Verwahrung gebracht wurden, ſollen demnächſt, 
wenn ſich der rechtmäßige Eigenthümer bis dahin nicht gemeldet hat, zum 
Verkauf gehellt werden, 

— (Diebſtahl.) Wie wir vor einiger Zeit meldeten, wurde von 
dem Laden eines Geſchäftslocals (Kaufmann Lewin in der Kulmerſtraße) 
eine Stoffburka geſtohlen. Dieſelbe wurde bei einer geſtern in der Woh⸗ 
nung des vielfach mit Zuchthaus vorbeſtraften Arbeiters Leon Murowski 


14 fette Gänſe, die 15te haben fie ihm zum 0 lb fn ben gelaſſen · 
Dem Zieglermeiſter Herrn Wandel in Wieſenburg ſind in der Nacht vom 
15. zum 16. d. Mts. drei Stöcke Bienen geſtohlen; auch dieſem haben ſie 
einen Stock zur Fortſetzung der Zucht gelaſſen. Von den humanen 
Dieben fehlt bisher jede Spur. 

Für die Nedattion verantwortlid: Tant Dombrowsti in Thorn. 


Handelsberidht:. 


Dez. 16. Dez. 


Fonds: matt. 


Ruſſiſche Banknoten 176—55 117725 
Warſchau 8 Tagge 176—45175—25 
Ruſſiſche 5 %/% Anleihe von 1877 . fehlt. 99—20 
Polniſche Pfandbriefe BD retro 53—30 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . . . 1 49-10] 49—20 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 97—50 97—70 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 101-801 101-80 
Oeſterreichiſche Banknoten £ 16080 | 161—10 
Weizen gelber: Dezember⸗-Januar . 159—50 | 159—50 
AprilMai . . E SR Me. ART ie 
lolo in Neher 0 89 —50 
Mai⸗Juni 3 
een loko 119 118 
ezember⸗Januar 121 121—20 
April⸗ Mai 127—25 128 
Me Elan N. 129 129—75 
Rüböl: Dezember⸗Januar . 48—50 48-70 
April⸗Mai M 48704890 
Spititus: loko verſteueert 96 95—40 
70 M. Verbrauchsabgabe . 31—70 3i—70 
Dezember⸗Janu r 96 96—10 
April⸗Mai 9910 99-30 
Mai⸗Jun i 99-80 99—90 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3% pt. reſp. 4. pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handels kammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 17. Dezember 1887. 
Wetter: regneriſch. 
Weizen unverändert 126/7 Pfd. hell 146/7 M., 129 Pfd. hell 149 M., 
130 Pfd. hell 150 M. 
Roggen matt 120/ Pfd. 100 M., 123 Pfd. 101 M. 
Erbſen Futterwaare 97—100 M. 
Hafer 85-95 M. 


Berlin, 16. Dezember. 
Amtlicher Bericht der Direktion. 
ſtanden zum Verkauf: 


(Stätiſcher Central⸗Viehhof,) 
Am heutigen kleinen Freitagsmarkt 
668 Rinder, 549 Schweine, 690 Kälber, 157 


M feine lachendes Haus erzielt. Daß die modernen Localpoſſen von | vorgenommenen Hausſuchung vorgefunden. M. wurde in Folge diefes | Hammel. An Rindern wurden ca. 100 Stück geringer Waare zu den 
neigen en getälliger Pe werden, 1 15 den Befundes gefänglich eingezogen. — 2 Arbeiter wurden geſtern von dem | Preiſen des vor. Montags umgeſetzt. Der Schweinemarkt verlief ziem- 
t Merge kö rovinzlern, iſt ja eine Thatſache, die durch den Vergleich often auf der Stabtenceinte angehalten, als fie von dem Dauplage des | lich rege; inländiſche Waare 2. und 3. Klaſſe — la war nicht vorhanden 

u Eine leder derartigen „Senſations⸗Novität“ immer wieder zu Tage | Bauunternehmer Reitz Bretter ſtehlen wollten. Durch eine Patrouille | — erzielten 2 Mark mehr als am letzten Montag und wurden geräumt, 
a Denigiie etwas höheren Werth beanſprucht der „tolle Einfall“. Hier | wurden die beiden Diebe der Polizei eingeliefert. h 2a und 33 38—42 M. mit 20 pCt. Bon Bakoniern wurden nur wenige 
0 Mlungbens, was nur bei wenigen Berliner Poſſen der Fall iſt, die — (Gefunden) wurden 1 ſchwarzer Muff bei dem Krieger⸗ | Stücke umgeſetzt, jo daß maßgebende Preiſe nicht angegeben werden 

Wa leben dem Titel Beziehung. Ernſt Lüders, ein flotter Student | Denkmal, 1 Kinderportemonnaie in der Breitenſtraße. — Ein Seh können. Das Kälbergeſchäft wickelte ſich ruhig ab. 1a 44—54, ausge: 

Wen Ange at während feiner vielen Semeſter als Activer manchen | wurde gejtern Mittag von 4 Arbeitern von einem Baum an der Altſt.] juchte Poſten darüber; 2a 30-43 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. Hammel 
1 An 5 unden, die jetzt nach feinem Uebertritt ins Philiſterium ges evang. Kirche heruntergeholt. Da nun jeder den Fund für ſich bean» | blieben ohne Umſatz. In der heutigen Verſammlung jämmtlihrr Vieh⸗ 
1 Roth, ummen anfangen. Seinem Onkel, dem einzigen Helfer in | ſpruchte, wurde die Entſcheidung der Polizei angerufen, welche dahin | kommiſſionshändler ift einſtimmig beſchloſſen worden, an dem Beſchluß 
h dnrteir arf er aber ſeine Noth nicht klagen, da jener an einer böſen | lautete, daß das Huhn beſchlagnahmt wurde für den rechtmäßigen Eigen» | vom vorigen Sonntag feſtzuhalten und die Händler und Exporteure 
4 che de Der ältliche Herr Steinkopf hat ſich zum zweiten Male thümer, der ſich auf dem Polizei⸗Sekretariat melden möge. zum Hauptmarkt Sonnabend, den 24. Dezember, einzuladen, ſomit alſo 
6 N Aeg un verfolgt nun ſein junges Weibchen mit jenem ſchreck⸗ — (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 6 Perſonen. den Proteſten der Fleiſcher⸗Innung und der Engrosſchlächtervereine 

ue zu om der Eiferſucht. Um fie feinem vermeintlichen Neben⸗ — — gegen die Wahl dieſes Tages nicht Folge zu geben. 
0 tler Che den, begiebt er ſich mit feiner Frau und ſeiner Tochter § Aus der Niederung, 16. Dezember. (Diebſtahl.) In der Nacht 


vom 12. zum 13. d. Mts. ſtahlen Diebe einem Beſitzer in Alt Thorn Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 17. Dezember 0,71 m. 


Alte derühmte echte 


2 

0 0 S t. Ja eo e Sb tropfen Kensy & Zillmann, 

| u ſicher 1 $ ei ung von agen⸗ un Nerven en, auch fo cher, die 137 2 7 E 137, 
f Kali, > Co log 675 gat e m Gran Mapa, Kt, empfehlen de ann: na chtsfeſte: 

30 ee JENE] seitieg, Beofp. Zu haben in den Apotheken. Fl. 1 Mk, gr. Fl. 2 Mk. beſte Valparaiſonüſſe, Lambert⸗ und Paranüſſe, 

0 Ulichsplatz In den meien Mpeibefen, Wromberg, , Paier, = Gellab, bene fernerg feinſte Marzipanmandeln, Krachmandeln, Trauben: 
r r 4 1... Snotrantm, ©. Kyer, Srasmen.| roſinen, Kranz: und Erbelli⸗Feigen, neue türliſche 

al menu &, r e e ee Pflaumen vorzüglicher Qualität, Elemi-Roſinen 

eit bester Wnalitat und Sultaninen, 


g bei 


herken-Gamaſcen . 


2 in großer Auswahl n ſowie ſämmtliche übrigen 8 4 
A . Calanialmnuren, Meine, Cigarren ıc. 
h Johann Witkowski 9 zu den billigſten Preiſen, ferner jederart 
Hötel Hempler A Baumconfeet, Königsberger Randmarzipan u. Thorner 
Nur gute, reelle W dare a n of Preisen Pfefferkuchen von der Firma Gustav Weese. 
4 ; g Auch werden Beſtellungen auf Torten, Eis ꝛc. auf das 
Prompteſte effektuirt. 


Bchützenhaus-Buul 


Ju E. Schwartz. 
, Jum Feſte 
e Aal. 2 
Nauen e, 1 fte Mit: 
eln, Puderzucker, 
14 mehl Sultaninen, Kaiſer⸗ 


A ee 33 S SS 2 — 2 
wi 


ö und a 
W. regen. 0 dar pen. Gurken Schweizer-Diorama W e ag 
2 bang in verſchiebenen 3 empfiehlt A. Kotschedofl, | „ ,, ulaal Bäderftraße, 2 Streich⸗Concert 
I u, dieter, 5 2 Mocker. Extra ſchöne Abtheilung. der Kapelle des 1 Infant.⸗Regts. 
v eech © 2 % KurbisMontaglI.2XbdS.| Anfang 8 Unr. — Entröe 30 Pr, 
1 tan waare u Weine, E P up pen, 9 8 F. Friedemann, 
5 d Cigarren . Holz- u. Blechſpielwaaren, SCHWEIZ, Italien, Kapellmeier. 
€ * * 0 0 * * 
5 - Kotschedoft, | G Geſellſchaftsſpiele, Riviera. Victoria-Saal. 
rd e Locker € | en | Sountag 18 Dezember 1887; 
" Yen hun „Pan-Verkauf! 2 | Ch. Wolf dee Er. Besen. 3 fl h nopera tionen { C onc ort 
pernikusſtr. 
hi ee Königsberger: u. ene künſtliche Zähne u. Plomben. don der Kapelle des 4. Pomm Inſtr⸗Regts 
5 i nd bin; Baumbehang. 13 . 1 15 ! 
1 hr or gt und es wird jedem 5 Musikalien Alex Loewenson ’ Anfan Nachmitte 8 5 Uhr 
dr On e reellſte Bedienung ı 7 Cut 30 de ge ) 
hi o Lange, Conditorei 8 Culmerstr. 3067. Ende gegen 10 12 } 
1 ern, Neuſtad. 2 gebundene u. ungebundene, empfiehlt I" meinem Hauje Seglerftr. 136 ift die CEntree a Perſon 25 Sr u 
5 8 E. F. Schwartz. Parterrewohnung, 5 Zimmer, fein reno⸗ Müller. 


virt, ſofort zu vermiethen. 
Daſelbſt die zweite Etage, 5 Zimmer nebſt 


Theater in Thorn. 


Russische Thee- Handlung, 


B. Hozakovrski, Thorn, Brückenstr. 13, zis-a-vis Motel senmarzer Adler. 


? FT WG 

d⸗ Wo 8 N) = | Zubehör. 

de oni ( N maſch inen Ferner ein Vorderkeller zur Reſtauration, Sonntag den 18. Dezember. 
er \ Handlung eine Hofwohnung von 3 Stuben. Auskunft Ketzte Vorſtellungen. 

4 N g von been N rg Finken- achmittags 4 Uhr 

ö n stein, Thorn, Culmerſtr. 316, 3 Treppen. 5 

wo 4 20 Pf. 5 8. Landsberger, Berlin, 16. Dezember 1887. = H asemanns T 0C h t er. 
J 1 A, wi haben bei N Gersten-Strasse Nr. 134. David Feilchenfeld, Abends 8 uhr 

De, Conditor, Ferre i - Bülowſtr. 84. Großartiger Lacherfolg. 

1 Thorn Hiermit mache meine geehrte ne mitt Wohnung, 2 Jimmer. Nüche 2 2 

N | Rente . Kundſchaft aufmerkſam, daß mein er 5 8 d 1 5 2 Zimmer, Rache, Ein toller Einfall. 
An Harzer Geſchäft am Sonnabend ſtets geſchloſſen iſt, eller und Bodenr. v. 1. Jan. 88 ab er i 

44 ieh ühne und Abends 4½ Uhr geöffnet wird. Sum. c pro Jahr 186 DE Ber, GEHEN: DR 

fe Amalie Grünber nn 

19 ac köngebenl⸗ Hoßfrolfe und Flöten 3 144. 8g. GH: Wohnung, 7 aus 7 Bim: Montag den 19. Dezember 
Ph 0. Hempel D ee ee ee le Märchentante, 

7 Ku d. Th Pel, fraße Nr. 88, J. Etage, beſtehend aus Eine kleine Beamtenwohn. v. jof. od. ltſtädt. Markt 299 ein Laden mit ans 


1. April zu verm. Coppernicusſtr. 234. 
1 möbl. Zim. z. vm. Tuchmacherſtr. 183, I. 


Kl. Wohn. Beb. V orit.f.1Hrn. jucht®aftw.Hass. 


Kun Cr, Jakobsſtraße. 


a Eine Mittelwohnun 7 Zimmern, Küche, Badeſtube, itun 
Hanger ſind Abunds bei hung z 8 e, Badeſtube, Waſſerleitung 


mit Balkon und Pferdeſtall iſt zu vermiethen 2c., ift vom 1. April 1888 zu vermiethen. 
Bromb. Vorſt. 2. L. Z. erfr. b. D. v. Kobielski. C. B. Dietrich & Sohn. 


grenzend. Wohn. zu vm. I. Beutler. 


Pferdeſtall für 1 Pferd von fogleich od, 
ſpäter zu vermiethen 5 194. 


| 
tt der gg, auf din „Hemplers Hotel“ 


Bekanntmachung. 
Zur Verpachtung der Chauſſeegelderhebung 
auf den der Stadt Thorn gehörigen vier 
Chauſſeeſtrecken, nämlich der ſogenannten 


er 45 
ulmer⸗ 4 
Liſſomitzer⸗ und \ Chauſſee 
Leibitſcher⸗ 


auf das nächſte Etatsjahr 1. April 1888/89 
aben wir einen Lizitationstermin auf 
Freitag den 27. Januar k. J: 
Vormittags 11 Uhr 
im Stadtverordnetenſaale im Rathhauſe, 
zwei Treppen hoch, anberaumt, zu welchem 
Pachtbewerber hierdurch eingeladen werden. 
Die Bedingungen, von welchen gegen 
Kopialien Abſchriften ertheilt werden, liegen 
in aunſerem Bureau 1 zur Einſicht dus. 
Jede Chauſſee wird beſonders ausge⸗ 
boten. 
Die Bietungs⸗Kaution beträgt für jede 
der vier Chauſſeen 600 Mark. 
Thorn den 12. Dezember 1887. 
Der Magiſtrat. 


Weinberg⸗Kinderheim. 


Zur Weihnachtsbeſcheerung für 80 arme 
Kleine bitten wir um paſſende Gaben: 
gebrauchte Kleider, Wäſche, Schuhwerk, 
pielzeug, Bilderbücher und Geldbeiträge. 
Annahme - Stellen: Frl. Besch Bache, bei 
rad, Stephan, Frau Marcus Henius 
Altſt. Markt, Frl. Kümmritz Gerechteſtr., 
bei Herrn Dann, rau Liszewski Neuſt. 
Markt, Frau Prowe Jakobs⸗Vorſtadt, ebenſo 
die Expedition dieſes Blattes. 

Der Vorſtand. 


Zu Ausverkauf 1 


des 


Bechmann & Sllss'ſchen 
e 


wird nur noch kurze Zeit fortgeſetzt. 
Es find vorräthig und ſollen billigſt ver- 
kauft werden: 
Fertige Herrenanzüge, Kammgarn⸗, 
engliſche und Sommerſloffe zu Herren⸗ 
und Knabenanzügen, helle Piqus⸗ Weſten, 
Livrceſtoffe in braun und blau, Livrse⸗ 
Weſten, forſtgrüne Tuche, Wagentuche, 
Militärtuche in blau und roth, Militär⸗ 
effekten, Helme, Borten, Knöpfe ꝛc. ꝛc. 
Das Geſchäfts lokal befindet ſich 
Altſtädtiſcher Markt Nr. 299 
und iſt täglich von 9—4 Uhr geöffnet. 
F. Gerbis, 
Verwalter. 


FTC 
reiwilliger Verkauf. 
Mein Grundſtück Rubinkowo 26, circa 
80 Morgen mit Wohnhaus, ſoll 
Mittwoch den 21. Dezember 
von 10 Uhr Vorm. bis 4 Uhr Nachm. in 
Parzellen oder im Ganzen verkauft werden. 
Beſichtigung und Kaufanträge auch vorher 
genehm. 
Alfred Gottliebson, Rittergutsbeſitzer, 
Dom. Nubinkowo b. Thorn. 


Papierconfection! 


Poesie-Albums! 


Photographie-Albums! 


Schreibmappen! 


Notenmappen! 
Sämmtliche Artikel für den 
Schreibtisch! 
Tuschkasten! 
Zeiehenvorlagen! 
Modellirbogen! 
empfiehlt 


E. F. Schwartz. 


Taſchenmeſſer, 
Ciſchmeſſer und Gabeln 


in großer Auswahl 
empfiehlt zu billigen Preiſen 


Lr J. | Wardacki. 
= Sonnenolt 
(geſetzlich geſchützt) 
I. Salon- Petroleum. 


Der Allein-Verkanf 


dieſes Petroleums, deſſen Verwendung 
in den ſtaatlichen Fortbildungsſchulen 
vom Königlichen Miniſterium für Handel 
und Gewerbe wegen ſeiner vorzüglichen 
Eigenſchaften: 
größte Leuchtkraft, Geruch⸗ 
loſigkeit u. Sicherheit gegen 
Exploſion 
angeordnet wurde, iſt mir von der 
Firma Auguſt Heintze, Berlin, für die 
hieſige Stadt übertragen worden und 
offerire ich davon das Liter zu 34 Pf. 
Gleichzeitig empfehle ich meine neueſten 
Orient⸗ und Fortung⸗Brenner, 
für jede Lampe paſſend. 
Um geneigten Zuſpruch bittet 


Adolph Granowski, 


Kſempnermeiſter. 


ao de me sıas an stoufqeg nz ueddem 


Glucchandſchuhe 


in großer Auswahl empfiehlt 


nn 
Am: 1 ee e 


M. Lorenz-Thorn ! 


Gigarren- u. Tabak- Handlung 


Reizende 


Auswahl in besten 


Photographieen, 


in Cabinet, Boudoir, Panel, Folio 
und grösseren Formaten, 
auch 
die beliebten kleinen ovalen 


Glasbilder 


in überraschender Auswahl. 
Nur Gutes der besten Bezugs- 
quellen aus Berlin, Dresden, 
München und Wien. 

Halte diese Artikel zu Weih- 
nachtsgeschenken bestens em- 
pfohlen. 


E. F. Schwartz. 


Amalie Grünberg, 
Seglerſtr. 144. 


Herren wäſche: 


Oberhenden vom beſten Nenforge, Leinen⸗ 
W und mit doppelten Seitentheilen 
een von Pr. Hemdentuch, in der beſten 

Ausführung. 

A Nachthemden mit eleganten bunten Beſätzen 

(waſchecht) . 


Beinkleider von Pr. Hemdentuch, ſaubere 
Arbeit . 
Kragen, rein Leinen, Afach, in den neueften 


Fagons, a Dtzd. 
f wee, rein Leinen, a Dbzd. 
Manchetten, rein Leinen, a Otzd. 


nen an rein Leinen, 
bunten Kanten, Sportmuſter ꝛc. ꝛc. 


r Tricot a 
in der größten Auswahl und zu ſehr billigen 


Breiteſtraße 44647 


in weiß und mit eleganten 


gen mu 


Albert Schultz 


85/86 Elifabethtraze 85/86 


empfiehlt das Neueſte in 


13% Casetten 


mit Briefbogen u. Couverts 
weiß und bunt, mit auch ohne Ver⸗ 
zierungen. 


A Drief- u. Cigarrentaſchen. g 
Doeſie- u. Relief-Albums, 
5 Briefmappen. Schreibzeuge! 
zu ſoliden Preiſen. 


Photographie⸗Albums, 


neue Sendung eingetroffen. 


Schlittſchuhe 


in großer Auswahl 
zu bekannten ſehr billigen Preiſen bei 


. Wardacki. 


Breitestr. 44647. THOR. Breitestr. 4407. g 


—— — — r ——?ͤ 
Dem hochgeehrten Publikum wie meiner geehrten Kundſchaft der Stadt Thorn und Umgegend die 
Ne Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage meinen 


— Weihnachts⸗Ausverkauf 


Ei habe, und offerire endſtehende Artikel zu enorm billigen Preiſen. 


Specialität: Herren-, Jumen- und Rinder-Mülche 
in der größten Auswahl und ſämmtlichen Größen. 


Mk. 
Mk. 
Mk. 
Mk. 
Mk. 


Mk. 
Mk. 


3,00. 
1,25. 
2,25. 
1,70. 
5,00. 


3,50. 
5,00. 


| 
| 
| 
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Preiſen. Wirthſchafts⸗ und Deſſert⸗Schürzen N 
Tricotagen nach Prof. Dr. Jäger. in bekannt geſchmackvollen Deſſins und großer Auswahl. 
| Preiſe überraſchend billig. 
Ferner: Kinderwäſche: Ferner: 
Herrenhüte, L d, 
N Hemden in Renforec, . Mk. 0,50, einwan 
Boa an, für Knaben und Mädchen. i Renforgö, 1 eh 
Plaids, RE Deinkleider, Jäckchen. mg el en 
Reisedecken, Lätzchen mit gewählten Sprüchen. gardinen 
Handschuheinglacs, Wild- — r SEO: en Tülldeckchen, 
leder. Wolle 1 chür nn 7 3 
Nor Wester-Glove, neues reizendes Sortiment und größte Answahl. eee e 
2 % R Kragen in weiß und bunt. 5 h 
„ Oberhemden für Knaben zu ſehr billigen Preiſen. e 
5 U 
Manchettenknöpfe, | — — Corsetts. 
Cravattennadeln. | 


Dr Cravatten in der größten Auswahl. EHE 
Tricot - Kleidehen und Anzüge verkaufe zu jedem annehmbaren Preiſe. 


Beſtellungen 


auf ſüämmtliche Wäſche laut Maaß nehme auf prompte und ſaubere Ausführung 1 
——— Muſter und Auswahlſendungen nach Außerhalb franco. — 


J. Dobrzyniskl, Leinen. and Wäſchegeſchäft, 


L 3 in Pappeln empfiehlt die 
Dampf ieee von A. Majewski. 


e ereree 


rer ARE BET FN 


7 
= hi 


Damen wäſche: 
Hemden von beſtem Renforce, en großes 


Lager, gute Fagons Mk. 1,20. 

dito in Leinen Mk. 2,60. 
Negligee⸗Jacken von gutem Piqus, Parchend 

und Shirting, elegant garnirt Mk. 1,50. 
Beinkleider vom 1 an Barden ı und 56 

Shirting . A Mk. 1,50. BR 

dito in Flanell Mk. 1,60. 
Unterröcke in Shirting, mit breiten Stickerei⸗ 

Volands . ME. 2,10. mom 
Unterröcke in Flanell mit Hand⸗ Languette Mk. 3,00. 


Der Flanell - Unterröde und Beinkleider, ag 
garniturenweiſe, elegant im Karton, 
geeignet zu Geſchenken. 1 
Kragen, Taſchentächer, Strümpfe N 

zu ſehr billigen Preiſen. 


Breiteſtraße. 146047. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Konſerpativer Verein. 


General-Versammlunf! 
Dienſtag den 20. Dezember Abends 8 At 


im Saale des Jacen 
Tagesordnung: 


Vorſtands⸗W̃ 


ahl. 


Der e 0 
u J gane eh!! 4 
yui uhe, 2 

Kinderſchlitten, W h is \ 

- N Kuaben-Weleclpedes, 1 ® eihnat ists che a Lager aa N 
Werkzeugkaſten, Halte von meinem 100 

Laubſägekaſten ꝛc. 8 [+ bestens emp ohlen lere il 

empfehlen zu billigſten Preiſen Kanlbach, Go ethe“ Gal en h 

. . 5 it 1 

IC. B. Dietrich & Sohn J Za Schiller- e 


8 
Text, Göthe HerM man 


gi 

8 Dorothea, Fa usl, Fe. 1905 0 
unser Volk in ane ul 
&: derungen durch die 5 75 plättel N 

“® Italien in Prachtausß#, ." Poe F \) 
und Blüthen deutsche el d 9 
E und Kunst, im esel 
Tage, Album für Deu ichtung % 
Töchter, Natur um ptansgabe 0 
Frithjof-Sage in Pra den 5 1 
Tennyson Enoch err ei N) 
Prachtausgabe, 80 dine, 1 0 0 
mania, Fouqué's um die Küe 


hard's Hannchen un L 


Ne KT etc., 
1 Nea, 


stolze, Wichert, 0 Mi 
fürst, Abtheilung! m 1 
von Kalekstein“, Car mer ien 
die Islandfischer, 


1 ra pun . 


etc ete, geh 
er Ferner empfehle: = ein In 
— sammlungen, o ane, i 
®lzeine Dichter, iter, N 
Erzählungen, were IM 
turgeschichten . ge, 
38 geschichtlichen met h 


Inhalts, sowie 


deutschen 
Classibef, 
J E. f. S. 
| 1 
id 


fen 


‚auf 
und erbitten wir 
träge bier . i 


L. Dammann 


Bug Herſtellung von lers u 


Diners, besen, * 
80 oper. Die # 


empfiehlt ſich Bü dere ge 


Beſtellungen nimmt aut 
Schlesinger 's Meſtaurant an. 


der 
urch Umbau der Koln 
den Stund b al N 
entgegen zu treten, o 


SEO REED BZERLDIESE 


i 


Haus u 


zu 5 


e Preilen, N 1 


Ward rda 


Breitestrasse 459 er 1888. : hat, in 
empfiehlt fein Lager RES a 65 ion dor 
a N un, Der hinkende Bote, Trewendt's u. Tro- A ratulahiol mal Mn 
amburger- remei witzsch’s Volkskalender, Daheim- u. Garten- Feuer u diebes ich r in arts I, 
Eu Cigarren aa ubenkalender, ost. u. westpreuss. Ka- U. sichere ampen un 15 I 
zum Einkauf für das bevorſtehend Gesch ar. bete, Port A Id h 3 Kk iboerumrän, 15 0 
9 bevorſtehende eschäfts-, Notiz-, Portemonnaie-, Pult- u. etrockn ede, 
Weihnachtsfeſt. 6 EIASCHTANKE werben auf Befteilung fol En 
Speziell für den Weihnachtstiſch: landwirthse a 1 6 2 empfiehlt Fanny Schindelmeisser „ adden e N 
Packung in Kiſten a Preis per Kiſte 1 Colle genſtraße 8 vor, Ei „Than N 
0 De Stück 2,— Mk. Kalender von Franz Zährer Ynficht im_ber : th, 
ere 4 m „e 7 N 
Salon-Eigarre 50 900 Mentzel und Langerke Eisenhandlung Wee = I 
een 50 x ge £ und am Nonnen-Thor. "ug 5 e a Po je 
el 99 3,— „ At: N l 5 G reppen, « er’ 
120 50 350 Areas ke are ran 8 ſelend aus 4 Bimmerm "he neh vermieten. Bischoff, — e 
Alberado 0 5121 980. empfiehlt die Buchhandlung von Jubehör per ba oder 1. Januar zu ver⸗ f he 
„ wi " * fi ierzu eine * 
Ke Run Fr LEN 2 E. F. Schwartz. ee e 8 rteles Unterhalt 


Sonntag den 18. Dezember 1887. 


Soldaten. 

. Von Guy de Manpaſſant. 

f deden Sonntag, ſo wie ſie frei waren, begaben ſich die 
leinen Soldaten auf den Weg. Die Kaſerne verlaſſend, 
ſie ſich nach rechts, paſſirten Courbevaie mit Eil⸗ 
„als ob ſie ſich auf dem Marſche befänden, dann, nach⸗ 
die letzten Häuſer hinter ſich gelaſſen, gingen ſie lang⸗ 
auf der ſtaubigen Straße, die nach Bezons führt, weiter. 
waren klein und mager und verſchwanden faſt gänzlich in 
Röcken, die ihnen zu weit und zu lang waren, deren 
ihnen die Hände zudeckten; die faltenreichen rothen Hoſen 
en fie, die Beine auszuſpreizen, um raſcher vorwärts zu 


nm 
Inn tiche Geſichter von kindiſchem, fat ſtumpfem Ausdruck und 
N Blauen Augen zum Vorſchein. 

| . ſprachen niemals während ihres Ganges, ſchweigend 
Sal neben einander, Beide denſelben Gedanken im Kopfe, 
0 ihnen jede Konverſation erſetzte. Sie hatten am Rande des 
Feindes bei Champioux einen Platz entdeckt, der ſie an die 
erinnerte, und ſie fühlten ſich nirgends ſo wohl als 
5 u der Kreuzung, wo die Straßen von Colombes und 
un ſich treffen, blieben fie im Schatten der Bäume jtehen, 
a de ihre Kopfbedeckungen ab und trockneten den Schweiß 
nenen, Stirnen. Auf der Brücke von Bezons blieben fie auch 
ige Minuten ſtehen, um die Seine zu betrachten; über 
zelünder gebeugt ſahen ſie in das Waſſer. Oder fie be⸗ 
5 en das grüne Baſſin von Argentenil, wo die weißen, 
J alten Segel der Schiffe hingleiten und das ſie vielleicht 
luz def retoniſche Meer, an den Hafen von Vannes erinnerte, 
de i 5 Nähe ſie ſtammten, und an die Boote der Fiſcher, 
Sdas offene Meer hinausſegelten. 

b . wie ſie die Seine überſchritten hatten, kauften ſie ihre 
brräthe bei Bäcker und Kaufmann. Ein Stück Wurſt, 
det, Sous Brod und ein Liter des billigſten Landweines 
ie Lebensmittel, die ſie, in ein Taſchentuch eingebunden, 


Ken d 
g agen Kaum aber hatten ſie das Dorf hinter ſich ge⸗ 
Men, 


dr 
\ 
. 
lum. 
zu 
U 


dl 


done ihnen breitete ſich eine dürftige, mit einzelnen Baum⸗ 
en beſetzte Ebene aus, die bis an das Gehölz reichte, das 
en von Kermarivan zu gleichen ſchien. Gerſte und 
unt uchſen an beiden Seiten des ſchmalen Fußpfades, der 
ien er dem jungen Grün der Ernte gänzlich zu verlieren 
Me, Worauf Johann Kerderen jedesmal zu Luc Le Ganidec 
qurbier ift es fo wie bei Plounivon.“ 
SD, ganz ja. 


von den Erinnerungen an die Heimat, von wieder: 
„en einfachen Bildern. Ein Stück Feld, eine Hecke, einen 
a N Steinkreuz. Jedesmal blieben ſie an der Umfaſſungs⸗ 
‚ en eines Grundſtückes ftehen, weil dieſelbe dem Geſtein bei 
„e du gleichen ſchien. 

| Ay de erſten Baumgruppe pflückte Luc Le Ganidec vegel- 
Yin be en Sonntag einen Zweig einer Haſelnußſtaude. Vor⸗ 
te. gann er ihn zu ſchälen, indem er an feine Landsleute 


x eam Kerderen trug die Vorräthe. 
, erw eit zu Zeit ſprach Luc Le Ganidec einen Namen 
Arten „Ne eines Vorfalles aus der Kindheit, in wenigen 
. im r, die ihnen aber längere Zeit zum Denken gaben. 
ganzli ath, die theure Heimath beſaß ſie wieder, verſchlang 
mit he ſendete ihnen ihre Grüße aus der Ferne, umgab 
une 9 ekannten Formen, Tönen, Düften, jenen Düften der 
R die aide, die der Seegeruch durchzieht. Sie fühlten nicht 
rig um usdünſtung der Fabriken, welche die Bannmeile von 
0 ie eben, ſondern den Geruch der blühenden Kräuter, 
len ſalzige Briſe erfaßt und weiterträgt. Die Segel der 
weite denen ihnen den Schifferbooten anzugehören, die über 
8 äche bis an die großen Wellen gingen. 
i Joh machten fie nur noch kleine Schritte, Luc Le Ganidec 
Ege Sendern, zufrieden und traurig, von einem tiefen, 
erz erfüllt, dem ſcharfen Schmerz des gefangenen 
ſich der Freiheit erinnert. 
ue mit dem Schälen ſeines dünnen Stabes fertig 
waren fie immer an dem Rand des Gehölzes ange- 
en feine e jeden Sonntag frühſtückten. Sie ſuchten die zwei 
N Meinge bervor, die fie im Gebülſche verſteckt hatten, machten 
ditt an 8 euer aus dürren Zweigen an und brieten ihr Stück 
Ju Nachdber Spitze ihrer Meſſer. 
han Me y em ſie gegeſſen hatten, das Brod bis auf die letzte 
lehrt, der Wein bis auf den letzten Tropfen getrunken 
en, de Ne Seite an Seite auf dem Graſe ſitzen, ohne zu 
N, en Blick in's Weite gerichtet, mit ſchweren Augen⸗ 
I wiſch gefalteten Händen, wie in der Kirche, ihre rothen 
taz ter Een den Mohnblumen ausgeſtreckt, während das Le⸗ 
. de zakos und die Knöpfe ihrer Röcke in der Sonne 
o daß die über ihren Köpfen ſingenden Lerchen in 
ö 7 anhielten. Gegen Mittag fingen ſie an, ihre Blicke 
0 bort ſo der Richtung von Bezons ſchweifen zu laſſen, denn 
0 > lite die Kuhmagd kommen. Jeden Sonntag ging ſie 
le Kbu orbei, um ihre Kuh zu melken, die einzige Kuh der 
I, um Ra ie im Freien war und auf einem ſchmalen Gras⸗ 
en ande des Waldes weidete. Bald erblickten fie das 
dig Lie sten, einzige lebende Weſen, über die Felder kommen. 
Nr im uten ſich, als. fie den blechernen Eimer, den jene 
mag ip enden Sonnenlichte feurige Strahlen werfen ſahen. 
Mm ſelbſt achen ſie von ihr, ſie freuten ſich nur, ſie zu ſehen, 
In Mo cent zu wiſſen, weshalb. Es war ein großes, kräf⸗ 
> bt, birne Als an g von der Sonne gebräunt, eine echte 
] her z zu ihnen 


n 


* Fluge 


geſagt: „Guten Morgen — kommt ihr immer 


Unter dem hohen geraden Czako kamen zwei ſchmale 


I. Beilage zu Nr. 296 der „Thorner Preſſe“ 


Das war Alles geweſen. 
lachte ſie, als ſie die Beiden erblickte, lachte mit der Gemüth⸗ 
lichkeit der überlegenen Frau, welche die ungeſchickte Schüchtern⸗ 
heit der Andern nachfühlt. 

„Was macht Ihr hier? Seht Ihr vielleicht zu, wie das 
Gras wächſt?“ fragte ſie. Luc, aufgeheitert, lächelte gleichfalls: 
„Wohl möglich!“ Sie antwortete: „Wie? Nun, das geht 
nicht raſch.“ 

Lachend erwiderte er: „Nein, ſicherlich nicht.“ 

Sie ging weiter, doch als ſie mit dem gefüllten Milcheimer 
zurückkehrte, blieb ſie wieder vor ihnen ſtehen und ſagte: „Wollt 
ihr einen Tropfen haben? Er wird euch an die Heimath er: 
innern.“ 

Sie ſelbſt fern von zu Hauſe, hatte das Richtige getroffen. 
Beide waren bewegt. Nicht ohne Mühe ließ ſie etwas Milch 
in den engen Hals des Fläſchchens gleiten, in dem ſie ihren 
Wein herbeigetragen hatten. Luc trank zuerſt, ſehr vorſichtig, 
indem er immer abſetzte, um nachzuſehen, ob er feinen Antheil 
nicht überſchreite. Dann gab er die Flaſche an ſeinen Ge⸗ 
fährten. 

: Das Mädchen blieb vor ihnen ftehen, die Arme in die 
Hüften geſtemmt, den Eimer zu ihren Füßen, erfreut über das 
Vergnügen, das ſie ihnen bereitet. Dann ging ſie, indem ſie 
zurückrief: „Auf Wiederſehen nächſten Sonntag!“ 

So lange als möglich folgten ſie der ſich Entfernenden mit 


den Augen, bis die hohe Geſtalt kleiner und kleiner wurde und 


ſie auch ſchon langſamer gingen und zu ſprechen be⸗ 


sg füt gingen fie Seite an Seite weiter, das Gedächtniß 


Zuckerſtücke zu zerkauen. 
und gerührt zu. 


ſchließlich gänzlich im Grünen verſchwand. 

Als ſie nächſte Woche wieder die Kaſerne verließen, ſagte 
Johann zu Luc: „Sollen wir ihr nicht etwas Gutes kaufen?“ 

Sie geriethen in arge Verlegenheit über die Wahl eines 
Naſchwerks für das Kuhmädchen. 

Luc ſchlug ein Stück Blutwurſt vor, doch Johann ſtimmte 
für Zuckerwerk, da er ſelbſt die Süßigkeiten liebte. Seine 
Meinung drang durch, und ſie erwarben bei einem Spezerei⸗ 
händler für zwei Sous rothe und weiße Bonbons. 

Raſcher als ſonſt beendeten ſie ihr Frühſtück, erregt durch 
die Erwartung. 

Johann erblickte ſie zuerſt. „Da kommt ſie!“ rief er, 
worauf Luc antwortete: „Ja, da kommt ſie. 

Als fie ſie erblickte, lachte fie ſchon aus der Entfernung 
und rief ihnen zu: „Geht's gut?“ Worauf Beide antworteten: 
„Und Ihnen?“ Dann ſprachen ſie von den einfachen Dingen, 
die ihre Theilnahme erregten; vom Wetter, von der Ernte, von 
ihrem Gebieter. Sie wagten nicht, ihr das Zuckerwerk anzu— 
bieten, das in Johann's Taſche langſam zerfloß. 

Endlich faßte ſich Lue ein Herz und murmelte: 
haben Ihnen etwas mitgebracht.“ 

„Was iſt es?“ frug ſie, worauf Johann, roth bis an die 
Ohren, ihr die ſchmale Düte reichte. Sie begann die kleinen 
Die beiden Soldaten ſahen ihr erfreut 
Dann ging ſie, die Kuh zu melken. Bei der 


„Wir 


Rückkehr gab ihnen das Mädchen wieder etwas Milch. 


Die ganze Woche dachten ſie an die Schöne und erwähnten 


6 ihrer auch öfters. 


| 


Den folgenden Sonntag ließ fie ſich bei den Soldaten 
nieder; ſo ſaßen die Drei nebeneinander; die Arme um die 
Knie geſchlungen, den Blick in's Weite geheftet, erzählten ſie 
einander die Geſchehniſſe des heimatlichen Dorfes, während die 
Kuh, die ihre Pflegerin ſich auf dem Wege verweilen ſah, den 
ſchweren Kopf mit den feuchten Nüſtern nach ihr hinwandte 
und ſie in langgezogenen Tönen zu rufen ſchien. 

Bald verſchmähte es das Mädchen nicht mehr, einen Biſſen 
mit ihnen zu eſſen und einen Schluck Wein zu trinken. Zu⸗ 
weilen brachte ſie ihnen einige Pflaumen in der Taſche mit, 
denn die Pflaumenzeit war gekommen. Ihre Gegenwart löſte 
den beiden kleinen bretoniſchen Soldaten die Zunge. Sie 
ſchwatzten wie die Vögel. 

Eines Dienſtages erbat ſich Luc Le Ganidec einen Urlaub, 
was er ſonſt nie that, und kehrte erſt um zehn Uhr Nachts 
zurück. Beſorgt zerbrach ſich Johann den Kopf darüber, was 
wohl ſeinen Kameraden zu dieſem Ausgang beſtimmt haben 
mochte. Nächſten Freitag, da Lue von ſeinem Bettnachbar zehn 
Sous geliehen, erbat und erhielt er abermals die Erlaubniß, 
auf einige Stunden ausgehen zu dürfen. 

Als er ſich Sonntags mit Johann auf den Weg machte, 
war er wie umgewandelt, lebhaft und erregt. Kerderen verſtand 
nichts davon, doch ſtieg ein unbeſtimmter Verdacht in ihm auf, 
von dem er ſich aber im Augenblicke noch keine Rechenſchaft 
geben konnte. Sie ſprachen kein Wort, bis ſie an ihrem Raſtort 
angekommen waren, wo das Gras eingedrückt war, da ſie immer 
an derſelben Stelle ſaßen. Nur langſam ging es mit dem Früh⸗ 
ſtück von ſtatten. Keiner von Beiden hatte rechten Hunger. 

Bald erſchien das Mädchen. Beide ſahen ſie ſich nähern, 
wie jeden Sonntag. Als ſie ganz nahe herangekommen war, 
ſtand Luc auf und ging ihr zwei Schritte entgegen. Sie ſtellte 
ihren Eimer auf die Erde und umarmte ihn. Sie warf ihre 
Arme um ſeinen Hals, ohne ſich weiter um Johann zu kümmern, 
ohne an ihn zu denken, ja, ohne ihn zu ſehen. 

Er blieb unbeweglich ſitzen, der arme Johann, verwirrt, ſo 
verwirrt, daß er nicht recht wußte, wie ihm geſchah, während 
das Herz ihm zu zerſpringen drohte. 

Das Mädchen ließ ſich an Luc's Seite nieder, und ſie 
begannen vertraulich zu ſchwatzen. 

Johann ſah nicht nach ihnen hin; nun begriff er, weshalb 
ſein Kamerad zweimal in dieſer Woche ausgegangen war, und 
er fühlte einen brennenden Schmerz in ſeiner Seele, eine Wunde, 
jenen Riß, der die Folge eines Verrathes iſt. 

Luc und das Mädchen erhoben ſich und gingen gemeinſchaftlich, 
um die Kuh zu melken. 

Johann folgte ihnen mit den Augen. Er ſah ihnen nach, 


die ſie immer an derſelben Stelle ſitzen ſah, wie ſie ſich Seite an Seite entfernten. Das rothe Beinkleid 


ſeines Kameraden bildete einen leuchtenden Fleck in der grünen 
Landſchaft. Es war Luc, der den Pflock, an dem die Kuh feſt⸗ 


— ———— ͤ —r— — — 


Doch den folgenden Sonntag ſich nieder, um zu melken, während er der Kuh zerſtreut mti 


der Hand über den Rücken ſtrich. 

Dann kehrten ſie langſam zurück, indem ſie einander bei 
der Hand hielten, wie es die Verlobten auf dem Dorfe zu thun 
pflegen. Luc trug den Eimer. Ehe fie ſchieden, umarmten ſie 
ſich nochmals, dann ging das Mädchen, nachdem ſie Johann mit 
einem freundſchaftlichen „Guten Abend!“ und einem Blicke des 
Einverſtändniſſes gegrüßt hatte. 

Heute dachte ſie nicht daran, ihm Milch anzubieten. Die 
beiden kleinen Soldaten blieben unbeweglich neben einander ſitzen, 
ruhig und ſchweigſam, wie immer. Der Ausdruck ihrer Züge 
verrieth nichts von dem, was ihre Herzen bewegte. Die Sonne 
beſchien ſie. Die Kuh brüllte zuweilen, indem ſie aus der Ferne 
nach ihnen umſah. Zur beſtimmten Stunde erhoben ſie ſich, um 
nach Hauſe zurückzukehren. 

Luc ſchälte einen Stab. Johann trug das leere Trinkgefäß. 
Er lieferte es bei dem Weinhändler in Bezons ab. Dann be⸗ 
traten ſie die Brücke und blieben ſtehen, wie jeden Sonntag, 
um den Lauf des Waſſers zu verfolgen. 

Johann beugte ſich tiefer und tiefer über das eiſerne Ge⸗ 
länder, als ob er unten in der Strömung etwas erblicke, das 
ſeine Aufmerkſamkeit errege. Luc fragte ihn: „Willſt Du vielleicht 
Waſſer trinken?“ 

Kaum hatte er dieſe Worte ausgeſprochen, als auch ſchon 
Johann's Kopf den ganzen übrigen Körper nachzog, die erhobenen 
Beine beſchrieben einen Kreis in der Luft, und der kleine roth 
und blaue Soldat ſtürzte und verſchwand im Waſſer. Die Kehle 
vor Entſetzen wie zugeſchnürt, verſuchte Lue vergebens, um Hilfe 
zu rufen. In der Entfernung ſah er ein Etwas ſich bewegen, 
dann erſchien der Kopf ſeines Kameraden für einen Augenblick 
an der Oberfläche des Stromes, um ſogleich wieder darin zu 
verſchwinden. 

Weiter ſah er ſpäter wieder eine Hand auftauchen, nur eine 
Hand, die gleich wieder verſank. Das war Alles. Bootsleute 


kamen herbei, doch an dieſem Tage fanden ſie den Körper nicht. 


Luc kehrte allein nach der Kaſerne zurück, laufend und ganz 
verwirrt; mit Thränen in den Augen und in der Stimme 
erzählte er den Unfall. Schluchzend rief er: „Er neigte ſich — 
er neigte ſich — bis er das Gleichgewicht verlor — und dann 
fiel er — und — und er fiel —.“ Vor Bewegung konnte er 
nicht weiter ſprechen. Wenn er erſt gewußt hätte... 

Kleine Mittheilungen. 

Dramburg. (Wie ſchweres Unheil) Mißgunſt und Ver⸗ 
läumdung unter den Menſchen bisweilen anrichten können, zeigt 
nachſtehender Fall. Die Tochter eines hieſigen Maurers erhielt 
vor längerer Zeit einen ernſtgemeinten Heirathsantrag von 
außerhalb, den ſie nach Prüfung der näheren Verhältniſſe an⸗ 
nahm. Der Bräutigam ſchickte darauf den Verlobungsring nebſt 
einem Geſchenk von 300 Mark, welche die Braut zur Beſchaf⸗ 
fung der erforderlichen Ausſteuer verwenden ſollte, und die 
Sache nahm damit ihren regelrechten Verlauf. Das Mädchen 
machte nach ihren Verhältniſſen eine gute Partie, welche neben der 
Freude für die Angehörigen zugleich auch die Mißgunſt Anderer 
erregte und Jemand Veranlaſſung gab, dem Bräutigam einen 
Brief zu überſenden, welcher wie alle ähnlichen unbegehrten 
Freundſchaftsdienſte anonymer Art unter dem Titel reinſter 
Uneigennützigkeit die ſchwärzeſten Verläumdungen der Braut 
enthielt, auf Grund deren der Bräutigam die Verlobung auf⸗ 
hob. Dies unerwartete Ereigniß traf beſonders den Vater ſehr 
ſchwer, welcher bisher wenig vom Glück begünſtigt war und 
eine ſeit Jahren erblindete Frau zu verſorgen hat; er verfiel 
in Wahnſinn und ſuchte bereits in ſeiner Geiſtesumnachtung 
ſeinem Leben ein Ende zu machen, woran er glücklicherweiſe ver⸗ 
hindert wurde. Das „Krsbl.“ knüpft an die Erzählung dieſes 
traurigen Falles die Mahnung, die auch für weitere Kreiſe be⸗ 
achtenswerth erſcheint, ſich in Zukunft aller geheimen Zuſchriften 
zu enthalten. Wer mit ſolchen beglückt wird, thut wohl, die⸗ 
ſelben nicht zu beachten, denn derartige Zeichen der Nächſten⸗ 
liebe verfolgen meiſt Sonderintereſſen und ſtiften ſelten etwas 
Gutes. 


Mannigfaltiges. 
(Als kritiſche Tage für das künftige Jahr) werden 
nach der Falb'ſchen Theorie folgende bezeichnet: 28. Januar, 
12. Februar. 27. Februar. 12. März. 27. März. 11. April. 
26. April. 25. Mai. 9. Juli. 23. Juli. 7. Auguſt. 6. September. 
20. September. 5. Oktober. 4. November. 3. Dezember. — 
Die fett gedruckten Tage ſollen beſonders ſtarke Ausbrüche 
elementarer Ereigniſſe mit ſich führen. 5 
(Eine Nähmaſchine in Taſchenformat.) Der Pariſer 


„Figaro“ macht feine Leſer auf einen ſoeben erfundenen neuen 
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Apparat aufmerkſam, den er in der um dieſe Zeit üblichen 
Weiſe als „paſſendes Weihnachtsgeſchenk“ für Damen empfiehlt. 
Es iſt dies eine veritable Nähmaſchine, deren Dimenſionen fo 
klein gerathen ſind, daß man ſie in der Taſche mit ſich führen 
kann. Der Apparat, welchem nach dem Namen des Erfinders 
die Bezeichnung „Moldacot“ beigelegt wurde, wiegt nur 440 
Gramm und kann an jedem Tiſche mit Leichtigkeit befeſtigt 
werden. Der Betrieb dieſer Miniatur⸗Nähmaſchine erfolgt mit 
der Hand, doch ſcheint ſie für größere Arbeiten nicht ſehr em⸗ 
pfehlenswerth. Die Originalität der Idee ſichert jedoch dieſer 
neuen Spielerei in Paris einen Weihnachtserfolg. 

(Ein junges Paar in Heidelberg,) das ſich in den 
Eheſtand begeben wollte und um die Einwilligung des Herrn 
Papa bat, erhielt von demſelben folgenden Beſcheid; 

„Sie hat nichts und Du desgleichen; 

Dennoch wollt Ihr, wie ich ſehe, 

Zu dem Bund der heiligen Ehe * 
Euch bereits die Hände reichen. 

Kinder, ſeid Ihr denn bei Sinnen? 

Ueberlegt Euch das Kapitel: — 

Ohne die gehörigen Mittel 


wir kommen, um zu ruhen.“ gebunden war, tiefer in den Boden trieb. Das Mädchen ließ 


| Soll man keinen Krieg beginnen.“ 
r die Redaktion verantwort * au onubrows n orn. 


Meine 


Weihnachts⸗Ausſtellung 
iſt eröffnet und habe den Preis für meine Fabrikate in Marzipan u. Schaum⸗ 


konfekt P wegen ungünſtiger Geſchäftslage mg gegen das Vorjahr 
noch mehr herabgeſetzt. 


Königsberger er a Pfd. Mk. 1.20. 
Theekoufekt und Marzipanlartofieln a Pfd. Mk. 1,20. 
Königsb. Marzipanſätze u. Herze à Pfd. Mk. 1,60 inkl. Kartons. 
Lübecker Marzipan in künſtl. Ausführung à Pfd. Mk. 4, 80. 
Marzipau⸗Spielzeug und Ran à Pfd. Mk. 1,80. 
Marzipau⸗Macaronen à Pfd. Mk. 1,40. 
Schaumſachen als Baumbehang in verſchiedenen Muſtern, 
80 Pf. à Pfd. bis Mk. 3,00. 
Wiederverkäufern Rabatt. 


von 


Für Hausfrauen zur Ban Marzipanbereitung: 
ertige Marzipanmaiie a Pfd. Mk. 1,20. ff. Wuderraffinnde a Pfd. 45 Pf. 
Marzipanmandeln a Pfd Mk. 1,00. Früchte zum Belegen 
Roſenwaſſer a Liter 40 Pf. 


Otto Re 


Tho En Schilerſtr. 


empfiehlt zum 


2 Derne NIE, 
Weihnachtsfeſte 
ſein 
>» w | 
großes Luner ME 
von 
Korbmöbeln, Papierkörben, Puppenwagen, Arbeitskörben, 
Schlüſſel⸗ und Wandkörben, Puffs, Kinderſtühlen 
in den neueſten Muſtern zu ſehr billigen Preiſen. 
eee Werden ALLER und Den ausgetährt. 3 
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Paſſende 
Weihnachts Geſchenke. 


Größte Auswahl in Photographien, gerahmt und un⸗ 
3 gerahmt, neueſte Glasphotographien auf ſchwarzem 
Grunde, Oelbilder und Oelmalereien, Photographie⸗ 
Rahmen, Moraſtänder, Holz: und cuiv. poli Staffeleien, 
Holzrahmen zum übermalen, Spiegel, ſümmtliche 
ſchienenen Neuheiten von Einrahmungen für Gemülde 
und Kupferſtiche, gekröpfte Rahmen mit hochfeinen 


: 


uns Buben: und farbigem Autik⸗Glas ꝛc. 


Emil Hell, 


Tafel- und Hohlglas- Handlung! 
ee ea 494. 
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ff. Jacobowski Nachts e un 
Neust. Markt, ENT 8 f i 55 I ka ri en 5 Aula 
empfiehlt als paſſende und praktiſche 2 lässt ** 
Weihnndtsgeffjenke 2 sauber, und billig 1 Künſticche zähne u 
5 4 eine * werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, Die Kunſt- und Handelsgärtneret 
zu F * 2 J ustus Walli SE an we entfernt, angeſtockte von 
. Taille 4 zuchhe 18 Zähne plombirt u. ſ. w. bei 
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Atlas-Schürzen, 
Funtasie- Schürzen, 
gestr. Unterröcke, 


Robert Schnögass, 


a Pfd. Mk. 1,60. f 


Bonbon: u. Marzipanfabrik, 
ae W e 
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er- GM 
0 


Cartons für Portraits, Glasmalereien, Fenſter⸗Vorſütze $8 


Ich wohne Gerechteſtr. 118, parterre. 


behaupten, wie ſeit Sr Jahren, durch ihre 8 
und beſtändigen Vervollkommnungen unter allen |+ 
Nähmaſchinen den erſten Rang. Der Umſatz ver⸗ 
größert ſich von Jahr zu Jahr. Auf allen Aus⸗ 
ſtellungen wurden die $ Original S Singer Nähmaſchi⸗ 
nen mit den höchſten Preiſen ausgezeichnet, in 
dieſem Jahre wieder in von bleibendem Werthe und i 
Adelaide, Jubiläums-Ausſtellung: Erſte Medaille. für den Haushalt wie für gewerblich 


London, Amerikanilde Ausftellung: 3 Ehren-Diplome. die ſchänſte und prahtildfte Festgabe zu 


G. Neidlinger, Chorn, Bätkerſtt. 253. 


Hoflieferant Ibrer 3 e der 2 e ee Carl von 


Vorzügliches Märzen- und Vockbier 


ne oe über 
Nähmaſchine iſt das nüßlichte & 


e Iwede 
Ieihnachlt. 
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Preußſen. 


| 
Brauerei Schoenhuseh, &ünigsberg i. Pr. 
Zeidler. = | 

großen Weihnachts⸗ Ausverkauf! 


Herren. Zumen- und Rinder- 


N. Schuhe und Stiefel 


57 > 0 
Zu jedem nur annehmbaren Preiſe ausverkaufe. Faſt täglich treffen neue Sendungen in Zeug, Filz und Leder v 
einfachſten bis zu den eleganteſten, welche direkt in Tilſit angefertigt werden, ein. 


Beſtellungen nach Maaß ſowie Reparaturen 


werden in kürzeſter Zeit ausgeführt. 


n den 


Hochachtungsvoll 


W. Husing, Tilſiter Schubniederlagt, 
a all Passage 10. . 


1 MEVERE VOLKSBÜCHER 333 hei 


aller Litteraturen 
in mustergültiger 
Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 
al Verzeichnis 8e Bier erschienenen Nummern gratis in allen Buchhandlungen. jede Nummer 


Bearbeitung, inge- 
diegener Ausstat- 
tung u. zu beispiel- 
los billigem Preis. 


blühende Topfpflanzen, Makartbouquets, 
Körbchen, Kränze ꝛc. 
in sehr großer Auswahl und billigen Preiſen. 


im Hauſe des Herrn Stephan. 


Taillentüchen, Tapezier und Dekorateur. nimmt an E. Schultz, Neuſt. Markt 145. Blumenhalle auf der Bache. 
wo zupotten, 5 0 
Kopfshawels, 
Handschuhe aller Art, 
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9 9 t 886 
zum Preiſe von 7 Mk. und Türkiſche Tabake Elisabethstrasse 268. Arnold Lange Ellsabethst7s er 
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Johann Wittkowski 


(Hemplers Hotel). 


deren Urſachen und Heilung“. (13. Auf⸗ lernen wolle 


lage). Preis 1 Mark. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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296 der „Thorner 


Sonntag den 18. Dezember 1887. 


olzeitice Bekanntmachung. 
wird hierdurch zur Kenntniß der 
in diaperbetreibenden gebracht, daß 
U ti ieſem Jahre auf dem hieſigen 
Alden Marktplatze in der Zeit vom 
Sonntag d. 18. bis eiuſchließlich 
nab 
end den 24. Dezember 


Weil ein ; 
em achts-Alarkt 


utzung vollſtändiger Buden ge⸗ 
„ pereu Aufſtellung im Laufe des 


% 
ER 
hi eig! er bei unſerem Polizei⸗Kom⸗ 
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are 
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- 
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Vormittags 9 Uhr erfolgen, ſo 


Wen noch an dieſem Tage auf⸗ 


0. 
h 
er Marktſtände wird am 17. 
ke 
Am werden 


uon alen Dezember muß der Marktplatz 
Wie geben, Tiſchen und dergleichen 
yo len lbends vollſtändig geräumt fein. 
ai) dees Gewerbetreibenden iſt der 

Ya e altes zum Zwecke des Ver⸗ 
1 E. 2 


5 geſtattet 
N Die en 14. Dezember 1887. 
12 Polizei⸗Verwaltung. 
* 
ekauntmachung. 
en in dem der Artus⸗ 
| J egen Grundſtücke, Thorn, Alt⸗ 
Iss — Junkerhof — ſollen vom 
il 189 auf weitere 3 Jahre bis zum 
* 0 im ganzen oder einzeln im 
N habe ubmiſſton vermiethet werden. 
oniag hierzu einen Termin auf 
0 90 en 19. Dezember cr. 
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Mae ſeungsſaale anberaumt und 
5 Malus, bezügliche, mit ent⸗ 
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e 
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ie, tgelne mten Wohnungen oder 
| au = werber, 
ans ap em Grundſtück gehörigen, be⸗ 
Sanden ten, bisher an den Maurer⸗ 
um reflet als Lagerplatz vermietheten 
fir Gebot 5 tiren, können in ihrer Offerte 
kde Seit dieſen Platz, der ebenfalls 
5 vom 1. April 1888 bis dahin 


ur 9 
Jeder Einendeung gelangt, abgeben. 
lung ender einer Offerte iſt drei 


Wohnung geboten wird. 
welche gleichzeitig auf 


—— = von dem Terminstage an 
e Verpſlichen Gebot gebunden und 


tung ausdrücklich in der 
Azuerkennen. u 
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Veſchthen werden. 
vobäude de der Wohnräume in 
end Uhr 885 ektanten acc in der 
eſtattet. ormittags bis Nachmittags 
e 
De Dezember 1887. 
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e 


8, r egrenzte Theil des 
a . einem Einfahrtsthor ver⸗ 
agerplatz vom 1. April 1888 
der Nabre. bis zum 1. April 1891 
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din 
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en Wirt Ölzer aus dem Einſchlage 
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N 1 mee ſehr 
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* die Une 100 Stück von 1 Mark 
chdruckerei von 

unten Bun. Dombrowski. 


außerhal 
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A 


Möbel-, Spiegel- und I 
Volkerwaaren-Lagery- 


in reichhalliger Auswahl, gule, ſolide Arbeit 
billige Preise 


K. Schall, 


Tapezier und Decorateur, Schülerſtraße. 
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Jahrgang XII. Jahrgang XXIIX. 
Abonnements: Einladımg 


auf die 


Staatsbürger- Zeitung. 


Die deutſch⸗nationale, von allem Parteieinfluſſe unabhängige Tendenz der 
„Staatsbürger⸗Zeitung“ hat eine ſo vielſeitige Anerkennung gefunden, daß ſie 
zu den meiſtgeleſenen Zeitungen Berlins zählt. Ihre Haltung auf dem Ge— 
biete der ſozialen und wirthſchaftlichen Geſetzgebung, deren Förderung ſie als 
die Hauptaufgabe aller Parteien erachtet — und zu welchem Zweck die Be— 
ſchränkung des jüdiſchen Einfluſſes erforderlich iſt — hat ihr beſonders die 
Sympathien aller erwerbsthätigen Volksklaſſen erworben, deren berechtigten 
Forderungen Anerkennung zu verſchaffen ſie ſchon ſeit ihrem Beſtehen unabläſſig 
bemüht geweſen iſt. Mit Genugthuung kann ſie auf ihr zweiundzwanzigjähriges 
Wirken auf dieſem Gebiet zurückblicken; denn was ſie erſtrebte, verwirklicht ſich jetzt. 
Die „Staatsbürger-⸗Zeitung“ erſcheint 6mal wöchentlich Morgens, mit 
mindeſtens zwei Bogen in großem Format; der in Folge der Höhe der Auflage 
bedingte Druck der Zeitung auf Rotationsmaſchinen ſetzt ſie in die Lage, alle 
bis 12 Uhr Nachts eingehenden Nachrichten noch in die mit den Frühzügen 
abgehenden Exemplare aufzunehmen. Die Zeitung enthält täglich Leitartikel, 
die politiſchen Ereigniſſe in gedrängter, überſichtlicher Form; den Lokalereigniſſen, 
Gerichtsverhandlungen und Provinzialnachrichten wird eingehende Aufmerkſamkeit 
gewidmet. Im Feuilleton ſpannende Romane der beſten Schriftſteller. Anſang 
Januar erſcheint darin 


empfiehlt 


N 
a 


Hans SHopfen' s 

neueſter Roman: „Robert Leichtſuß“. 

Die als Sonntagsbeilage erſcheinende Novellen-Zeitung: 
„Die Brauenwelt“ 
enthält auch Räthſel, Röſſelſprünge, belehrende Aufgaben ꝛc. 
Man abonnirt auf die „Staatsbürger-Zeitung“ mit „Frauenwelt“ zum 
Preiſe von 4 Mk. 50 Pf. pro Quartal bei allen Poſtanſtalten des In- und 
Auslandes, ſowie in Berlin zum Preiſe von 1 Mk. 50 Pf. pro Monat bei 
allen Zeitungs-Spediteurs und in der 
Expedition, ., Berlin, Lindeuſtraße 69. 
gang” Probenummern gratis. 


Keine Nieten! Jedes Loos gewinnt! 
Preuss. 100 Thlr. Serienloos, Haupttreff 150,000 N., Zhg 15,1. 88, Preis 650 M 
Braunschweig. 20 Thlr. do., Haupttreff 60 000 M., Zhg. 31/2 87, Preis 240 M. 

Ferner empfehlen Betheiligungsscheine zur 


177. Königl. Preussischen Staats-Lotterie. 


Hauptgewinne: Mark 600000, 2 X 300000, 2 X 150000 etc etc 
Haupt- und Schlussziehung vom 20. Jan. täglich bis 8. Febr. 1888. 

% 240 M., ½ 120 M, „ 60 M, 1,48 ö. ½ 30 M., ½¼ 24 M, ½ 12 M, 

1% 6,25 M, %% 3,25 M. Baden-Badener Loose à 2,10 M, Il Loose 21 M 

f Cölner Dombau-Loose a 3 M., 10 Loose 29 M 


Noscar Bräuer & (0. tan, Berlin W, 
e 9 


Abonnements Einladung 
8 DT * 
Berliner Gerichts - Zeitung. 


1. Vierteljahr 1888. 36. Jahrgang. 
Man abonnirt bei allen Poſt⸗Aemtern | Die Berliner Gerichts⸗Zeitung, in Berlin wie 
Deutſchlands, Oeſterreichs, der Schweiz ꝛc.] im ganzen übrigen Deutſchland vorzugsweiſe 
für 2 Mark 50 Pf. für das Vierteljahr, in ; in den gut ſituirten Kreiſen verbreitet, iſt bei 
Berlin bei allen Zeitungs ⸗Spediteuren für | ihrer 5 großen Auflage für Inſerate, deren 
2 Mark 40 Pf. vierteljährlich, für 80 Pf. Preis mit 85 Pf. für die 4geſp. Zeile ſehr niedrig 
monatlich einſchließlich des Bringerlohns.] geſtellt iſt, von ganz bedeutender Wirkſamkeit. 

Wer ſein Recht nicht kennt, hat den Schaden zu tragen! Wer ſich vor ſolchem 
Schaden an Ehre und Vermögen bewahren will, abonnire auf die „Berliner Gerichts- 
zeitung“, die, von den hervorragendſten Berliner Schriftſtellern und Juriſten redigirt, 
bei ihrem niedrigen Abonnementspreis, bei em reichhaltigen ie und unter⸗ 
haltenden Inhalt in keinem deutſchen Haushalte fehlen ſollte. Die Ausführlichkeit von 
jedermann durchaus nöthiger, ſehr leichtverſtändlich dargeſtellter Belehrung in Verbindun 
mit dem reichhaltigen, allen Abonnenten in ſchwierigen Rechtsfragen koſtenfreien Rath 
ertheilenden Briefkaſteu, das anerkannt höchſt gediegene Feuilleton, welches ſtets die 
neueſten, beſten Romane ſowie re und humoriſtiſche Artikel unſerer erſten Schrift: 
ſteller enthält, führen der Berliner Gerichts⸗Zeitung unausgeſetzt eine große Anzahl neuer 
Abonnenten zu, ſo daß ſich dieſelbe mit vollſtem Rechte zu den geleſenſten, verbreitetſten 
Blättern Deutſchlands rechnen darf. — Um den neuen Abonnenten einen Beweis von 
dem gediegenen unterhaltenden Theil der Berliner Gerichts⸗Zeitung zu geben, liefern wir 
jedem derſelben von den werthvollen, 125 guten Romanen in Buchform aus unſerem 
Verlage, welche Romane früher in der Berliner Gerichts⸗Zeitung zum Abdruck gelangten, 
zwei der folgenden Romane ganz koſtenlos: 
„Erlöſende Worthe“ von Botho v. Preſſentin. 
„Gräfin Loreley“ von Rudolf Menger. 
„Die Meineidigen“ von Schmidt⸗Weißenfels. 
„König Null“ von Schmidt⸗Weißenfels. 
"Bartholomäus Blume“ von Wilh. Grothe. 
„Die Prophezeiung der Zigeunerin“ von 


2 dem geflügelten Löwen“ von Wilh. 


rothe. 
„Befreit“ von F. Arnefeldt. 
„Der Väter Schuld“ von 5 Arnefeldt. 
„Ruſſiſche Rebellen“ von Wilh. Grothe. 
„Schein und Schuld“ von A. K. Green. 
Th. Grieſinger. „Verhängnißvolles Erbe“ von C. Lionheart. 
„Wirre Fäden“ von C. Lionheart. „Sturmleben“ von Schmidt⸗Weißenfels. 
Zwei dieſer Romane haben nicht allein einen höheren Werth als der niedrige 
Abonnementspreis auf die Berliner Gerichts⸗Zeitung, ſondern eignen ſich auch vorzüglich zu 
Weihnachtsgeſchenken. 
Wir bitten um ſofortige Einſendung der Abonnements⸗Quittung für das 1. Viertel⸗ 
jahr 1888, um die ausgewählten Romane alsbald vollſtändig gratis abſchicken zu können. 
Der Entwurf des allgemeinen Deutſchen bürgerlichen Geſetzbuches, erſehnt und 
erwartet als ein neues einigendes Band für die bisher in hemmender Rechtsverſchiedenheit 
etrennten deutſchen Stämme, wird endlich bald veröffentlicht werden! Es ſoll unſere 
ufgabe fein, den Leſern das neue Geſetzbuch ſofort in bekannter Zuverläſſigkeit zu 
erklären und zu erläutern. 


Probenummern der Zeitung werden auf Wunſch geſandt. 
Die Expedition der Berliner Gerichts⸗Zeitung, W. 2 27. 
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Zur größeren Bequemlichkeit des geehrten | 
| 


Publikums habe ich für die Weihnachtszeit auf 
der Altſtadt, in dem Bauſe des Herrn 
%, Hirschfeld, Seglerſtr. Ur. 9293, eine 


1 Commandite 
errichtet und bitte ich um geneigten Zuſpruch 


Herrmann Thomas, 


Hyonigkuchenfabrikaut, 
Hoflieferant Sr. Maj. des Kaiſers. 


2 U 


C. Preiss- Thorn 
Culmer⸗ u. Schuhmacherſtr. Ecke Ar. 34617. 
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3 Moment- Photographie. 


Das 


Atelier für Photographie 


von 


A. Wachs 


an der Mauer 463 THORN an der Mauer 463 
empfiehlt ſich zur Ausführung von Moment⸗Aufnahmen jeder 
Art: für Fuhrwerke, Reiter, Pferde, große Gruppen, Kinder, Bauten, 

Landſchaften ꝛc. zu billigſten Preiſen in beſter Ausführung. 
Bestellungen nach ausserhalb werden prompt ausgeführt. 


eee 


FVV 
N Die A 
S Farben: Tapetenf 
POS 0 — N . ER 
Farben⸗«Tapetenhandlung? 
8 von 2 
&  Gerochtestr. Nr. 96 W ze ft Gercchtostr. Nr. 99 83 
2 empfiehlt bei reeller Bedienung und billigſten Preiſen ihr reichhaltiges SS 


Lager von den neueſten, einfachſten bis zu den beſten Tapeten nebſt 


& paſſenden Borden, ſtreichfertigen Oel- jowie trockenen Farben & 


FIN 
& 
IN 


in allen Nüancen, Pinſel, Oele, Stuckroſetten, Schablonen 
und Bronzen ꝛc. — Größte Auswahl in Tapetenreſten zu allen 
annehmbaren Preiſen. 
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Jean Fränkel 


Berlin W. 
Friedrichstr. 180, Ecke der Taubenstr. 


Reichsbank-Giro-Conto. Telephon Nr. 7157. 
vermittelt Cassa-, Zeit- und Prämiengeschäfte zu den coulantesten Bedingungen 
Um die Chancen der jeweiligen Strömung auszunutzen führe ich, da sich 
oft gerade die Papiere, welche eigentlich per Cassa gehandelt werden, am 
meisten zu gewinnbringenden Transactionen eignen, auch in 


diesen Papieren Zeitgeschäfte aus. 


Ich übernehme die kostenfreie Controle verloosbarer Effecten, Coupons- 
Einlösung etc Die Versicherung gegen Verloosung erfolgt zu den billigsten 
Sätzen. 

Mein täglich erscheinendes ausgiebigstes Börsenresume, [sowie 
meine Brochure: „Capitalsanlage und Speeulation mit be- 
sonderer Berücksichtigung der Zeit- und Prümiengeschäfte‘ (Zeit- 
schrift mit beschränktem Risico) versende ich gratis und franee. 


1 
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Bank- 
Geschäft. 


pen 


Thorn, Breiteſtraße Nr. 88. 
Grosser \ 


Weihnachts - Ausverkauf } 


zu noch nie dagewesenen Preisen. 
Kleiderstoffe. Morgenstoffe ſowie Jouponsstoffe 


Faconné Broché 60 cm. breit Meter 0,45 Mrk. [ zu sehr billigen Preisen. 5 
Changant fil a fil 60 cm. breit „ 9080 

Mixed Cord Double doppelt breit „ LE en Seidenstoffe. 
Cachemire in sämmtlichen dunklen Farben Meter 0,90 „ als ganz bejonders preiswerth. 4 
Chevot kleine Carreaus doppelt breit ae Satin Merveilleux 53 em. breit prima Qualität Fr 
Fancy Cachemire (Tuchstoff) doppelt breit „ 1,00 „ schwarz i Meter 3,00 Mr 

Cröpe Quadrille buntfarbig carrirt dop. breit „ 1,00 „ Satin Merveilleux, couleurt „ 3,0 


Satin Duchesse 53-56 em. breit per Meter 4,00 — 6,00 
ſowie verſchiedene andere Beſatzſtoffe zu bedeutend berabgeſetzten Preiſen. 


Leinenwaaren. 


Damast Tischgedeck mit 6 Servietten aus 
rein Leinen von 


Cachemire Quadrille einfarb. car. dop. breit „ 1,05 „ 
Ganz beſonders mache ich auf einen großen Poſten 


Schwarzer Gachemires 1 


zu nachſtehenden Preiſen aufmerkſam. 8,20 an, 
2 


ige Margenröcke non 9 Mark an. 


eee e eee ee Meter 0,90 Mrk. Damast Tafelgedeck mit 12 Servietten aus 
>» „ 300 „ breit „ . a1 ein 15,00 an 
2 7 u 1 8 ai 1,20 ii Thee-Gedecke mit bunten Kanten von 6,29 11 
Nn 77 ur „ 13555 Damast-Caffeedecken weisse und farbige von 2,50 m 4 
ee ji nn Damast-Handtücher rein Leinen das Dutzend von 10,00 5 
2 155 Sr 4 185 Jaquard-Iandtücher rein Leinen das Dutzend von 6,00 15 
Warn 1 0 a Küchen-Handtücher rein Leinen das Dutzend von 3,00 . 
5 el, Parade-Handtücher in d. neuest. Must. p. Stück von 1,00 


Wischtücher glatt u. i. d. neuest. Mustern p. Dtzd. von 2,70 4 
Staubtücher glatt u. i. d. neuest. Must. per Dtzd. von 1.20 

Stückleinen halb Leinen das Meter von 0,45 
Stückleinen rein Leinen das Meter von 


ſowie eine Parthie 


war eleganter Roben, 


welche unter die Hälfte der Saiſonpreiſe herabg 


Tricotagen für Herren und Damen. 


Tricot-Taillen, 


Fert 


Spitzenſtoffe, doppelt breit, Meter 60 Pf. 


250 ‚da 
1 RRRRS 
a! 


eſetzt ſind. 


0,60 at 


Neiſedecken, Atlasröcke, 


Schlafderken, Filzrücke, 
Steppdecken, 7 Tuchrücke, 


ganz beſonders zu Umſchlugetücher, 
Enillentücher, 


Weihnachts Prafenten | Eyenillechmales, 


eignen. Cuchenez. 


u noch nie dagewesenen Preisen 
um damit zu räumen. 


Adolph Bluhm, Thorn. 
Feste Preise. Baar -System. 


Bettdecken, 
Tiſchdecken, 
Teppiche, 
Vettuorleger. 


Uuzjuvß udzung um aun zaum 


eee e 


das Stück 2 Mk. 50 Pf. 


Trieot-Kinderkleider, 
uv zo € oa ausge sog 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


